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Jerrat ! «-

Wie der Bad . Pol . Korr , aus absolut zuverlässiger
Quelle in Bestätigung einer früheren Nachricht mit-
aeteilt wird, liegt die Denkschrift der Re -
gierung zur Eisenbahnfrage zur Ver-
öffentlichung bereit . Dieselbe begründet die Ein¬
führung der B etrie b s mitte lß em ein -
schaft und der 4 . Wagenklasse und eine Reform
der Personentarife auf der Grundlage der
preußischen Vorschläge . Zur Einführung
der Neuerung find schon reichliche Vorarbeiten

(
getroffen. Wagen (Probewagen) der 4 . Klaffe
ind in Baden bereit - eingetroffen . Die Regierung

wird den neuen Landtag noch über die Frage
hören, aber unabhängig von dem Votum des¬
selben die Reformen zur Durchführung bringe»»«
In Regierungskreisen hofft man fest , daß sich der
badische Landtag den Argumenten, welche für den
Regierungsstandpunkt sprechen, nicht verschließen
werde.

Ist diese Mitteilung zutreffend, dann steht die
badische Regierung im Begriff, am badische«
Volke einen unerhörten Verrat zu üben . Die
badischenEisenbahnen gehören dem badischen Volk ,
sie sind vom Gelbe des Volkes gebaut . Der
formale Buchstabe des Gesetzes gibt der Negierung
allerdings das Recht, auch ohne die Zustimmung
der Volksvertreter den geplanten Eisenbahn- „ Re-
formen" zuzustimmen, d . h . also die Personerttarife
in Baden zu verteuern und die 4. Wagen -
klasse einzuführen . Es unterliegt aber nicht
dem geringsten Zweifel, daß die erdrückende
Mehrheit des badischen Volke» von den ge¬
planten „

"Reformen", die uns seitens der preußi¬
schen Regierung aufoktroiert werden sollen,
nichts wissen will und das mit Fug und Recht.
Diese „ Reformen" bedeuten für Baden einen sehr
großen Rückschritt und sie werden auch in
politischer Beziehung bedenkliche Folgen Haber».Wem: die badiiche Regierung trotzdem die preußischen
Vorschläge akzeptiert , so bekundet sie damit , daß sie
sich uni den Willen deF badischen Volkes
absolut nicht künimert. Es ist ein S k a n d a l , daßeine Regierung in einer so ungeheuer wichtigen Frage ,wie es die unseres heutigen Verkehrswesens ist , selb -
ständig und ohne jede Rücksicht auf das Volk und die
Interessen der Volkswirtschaft entscheiden kann .
Schuld daran trägt die bürgerliche Mehr -
heit des Landtags , die noch nicht einmal den
Versuch gemacht hat, sich ein Mitbestimm -
ungsrecht in dieser so wichtigen Frage zu sichern.Die Eisenbahnverwaltung ist der einzige Zweig
unserer Staatsverwaltung , in welchem die Bureau-
iftatie noch s e l b st b e r r l i ch, d . h . ohne das Mit-
bestlmnmngsrecht der Volksvertretung , regiert.
Dieser Zustand wird je länger um so mehr un¬haltbar . Die Eisenbahnen sind heute ein un-
geheuer wichtiges Instrument unserer Volkswirt-
schaft, zugleich aber auch ein bedeutungsvoller
Faktor unseres politischen und kulturellen Lebens.
Auf einem so wichtigen Gebiete eine nachgewiesener »
waßen total unfähige Bureaukratie selbst -
herrlich wirtschaften zu lassen , heißt nichts mehrund nichts weniger, als die Entwicklung und Kon -
wrreuzfähigkeil unserer Volkswirtschaft zu einen : er-»ebnchen Teil von dieser unfähigen Bureau¬kratie abhängig zu machen .

Die Einführung der 4 . Wagenklaffe ist, vom
Standpunkt der Volkswirtschaft aus betrachtet , einbarer Unsinn . Durch die Vermehrungoer Klassen wird, ganz abgesehen von den so -
« ralen Gesichtspunkten , der Betrieb unsererEisenbahnen nur noch mehr kompliziertals dies bisher schon der Fall war . Alle Fach¬leute aber sind der Meinung , daß unser Eisenbahn-betrieb vor allen Dingen vereinfacht iverden müßtewenn er rationell sein soll. Es müßte also zu-
nächst die unrentable 1 . Klasse abgeschafft«"wden , wodurch eine bessere Ausnützung der bis-
her ebenfalls unrentablen 2 . Wagenklasse erfolgenwurde . Diese Tatsache ist so einleuchtend , daße» sich gar nicht lohnt, dariiber noch mehr Worte
KU verlieren.

Aber unsere Eisenbahnbureaukratie denkt nii
entferntesten daran , solche wirklichen 3i

sorinen durchzuführen. Sie hat, entgegen deklaren Wortlaut ihres Versprechenbas sie l cm verflossenen Landtag gegeben hat , faus die preußischen Reformen verpflichtegegen den Witten des badischen Volkes u,feiner Vertret »»ng . Die badische Regierung hbas badische Volk systematisch und mit vollst
Absicht hinter'- Licht geführt. Das Vcgehen der badischen Regierung glen« nem Verrat am Volke wie ein Ei dem ander*-ie Verwirklichung der preußischen Pläne ist n:oci- Anfang vom Ende. Haben wir die 4 . Klaund den einheitlichen preußischen Tarif , so :bannt der Eisenbahnselbständigkeit Badens d«aruEgrat gebrochen . Baden kami von sich au« ine Refornren niehr durchführen, es ist auf diguten Willen der preußischen Junkersippe ang
k ^ ' Daß von dieser aber keine for* rttlich en Reformen zu erwarten sind, d
: ber gibt sich wohl kein Polstisch deriksähiger MenI
J ®?1oeldjen Illusionen hin. Der Betriebsmitti
gemein,chaft und Tarifresorm folgt a u f d ev u tz e die Verprenßung unserer badisch,
^ "buen. Die preußische Reaktion wi
urch den Verrat der badischen Regieruu"Uss neue gestärkt . Zur Verteuerungd

Karlsruhe, Samstag den 30. September 1905.
not tv endig st en Lebensmittel kommt die
Verteuerung der Benützung unserer Eisen¬
bahnen . Es liegt S y st e m in diesem Volks¬
verrat .

Badens Volk hat es jetzt noch in' der Hand, sich diesen
Wohl überlegten Verrat nicht ruhig ge¬
fallen lassen zu müssen . Wenn ein Landtag zu¬
stande kommt, der sich seiner Pflicht bewußt ist,
dann entgeht die Regierung des Bolksverrats
nicht ihrer Verantwortung . Minister, die
solcherweise da» Volk verrate « und es um sein
Volksvermöge « bringen , gehören ans die An¬
klagebank.

Arbeiter ! Es ist so gekommeu, wie wir seit
Jahr und Tag es vorhergesagt haben. _

Die
bodenlose Feigh eit der bürgerlichen
Parteien hat diesen Verrat begünstigt .
Nun liegt es an euch, der Regierung eine an
Deutlichkeit nichts mehr zu wünschende Alstwort zu
geben . Mit allen verfügbaren Kräften muß jetzt
die Agitation zur Wahl sozialdemokratischer Ab¬
geordneter organisiert werden. Alle Mann an
Bord !

Ruft das Volk auf die Schanzen , damit es
sich gegen den von seiner Regierung geplanten
Verrat znr Wehre setzt.

Die Hoffiiung der Regierung , daß die Volksver¬
tretung zu diesem systematisch vorbereite¬
ten Verrat ihre Zustimmung gibt, muß zu
Schanden geinacht werden . Rieder mit dieser
Regierung des Bolksverrats ! Das soll und muß
jetzt landauf landab die Wahlparole sein.

politlfcbe Geberficbt.
Hans Dampf in allen Gasse«.

So laut und so häufig der Reichskanzler im !
Reichstag erklären mag , daß sich Deutschland in die
inneren Angelegenheitenauswärtiger Staaten grund¬
sätzlich nicht einmische, so wollen doch im Auslande
selbst die Gerüchte niemals verstummen, die
mancherlei, was dort passiert, auf deutsche Einflüsse
zurückführen . In den deutschen osfiziösen Zeitungen
liest man zwar , wie populär Deutschlands maß¬
gebende Persönlichkeiten draußen sein sollen, in
Wirklichkeit aber wird es den Völkern inmier zur
Gewohnheit, bei allem Unliebsamen, das ihnen
passiert , bei allen Hindernissen, die sich ihren Unab¬
hängigkeitsbestrebmigen unvermutet entgegenstellen ,mit dem Finger nach Berlin zu weisen, als den
Ort , von dem nichts Gutes kommt . Der Wider¬
stand Schioedens gegen Norwegen, royalistische
Zettelungen und Thronbestrebungen in dem eben
erst befreiten Lande, der wieder mächtig auf¬
schießende Hochmut Rußlands und die Taubheit des
Zarismus gegenüber den Forderungen der Freiheit
und Gerechtigkeit — das alles ward in Norwegen
wie in Rußland zum großen Teil aus das deutsche
Konto geschrieben .

Jetzt hat der alte Kaiser von Oesterreich einem
ungarischen Mnisterium , das das gleiche Reichstags¬
wahlrecht einführen wollte, den Laufpaß gegeben
und die Führer der ungarischen Parlaments¬
mehrheit, die die nationale Unabhängigkeit ihres
Landes sordern, in schier unbegreiflicher Despoten -
laune brüsk abgewiesen. Ungarn steht an dem
Rande der Revolution. Und wieder erheben sich
drüben tausend Hände , die nach Deutschland hin¬
überzeigen, daS die Schuld an der verhängnis¬
vollen Entwickelung der Dinge tragen soll. Ueber -
all, wo sich ein Mitglied der großen europäischen
Monarchenfamilie eigensinnig und unzugänglich
zeigt für die Wünsche der Völker , da vermutet man
Berliner Einflüsse .

Der Vizepräsident der ungarischen Unabhängig¬
keitspartei Geza P o l o n t, i hat sich einem Mil
arbeiter der Wiener Neuen Freien Presse gegen
über sehr ausführlich über dieses Thenia geäußert :
„Wir Ungarn "

, sagte er, „sind heute bis auf den
letzten Mann überzeugt, daß der Widerstand des
Königs auf deutsche Einflüsse zurückzuführen ist .

'
Und dann legte er die Gründe dieser allgemeinen
lieberzeugung dar , die allerdings zum Teile recht
schwerwiegender Natur sind . Kurz vor jener ver¬
hängnisvollen Audienz , die zum Bruch zwischen
Krone und Parlament führte , soll Franz Joses
den Besuch des deutschen BotschaftersGraf Wedel
erhalten haben, von dem ab der unbeugsameWider¬
stand des Kaisers gegen die ungarischen Armee¬
forderungen datiere . Ebenso habe sich die deutsche
Regierung abgeneigt gezeigt , die Konsequenzen
einer etlvaigen Trennung des österreichisch-ungari¬
schen Zoll- und Handelsbündnisses in Rechnung zu
ziehen . Der Vorschlag Ungarris, der Handelsver- :
trag mit Deutschlarid möge von der österreichischen
und der ungarischen Regierung, nicht für beide
gemeinsam unterzeichnet werden, habe schroffe Ab¬
lehnung gefunden. Ist das letztere richtig , dann ,
ist Deutschland allerdings auf dein besten Wege , |
sich zum Mitschuldigen eines österreichischen kontre - ,
revolutionären Staatsstreiches zu machen . Die \
endgiltige Unterzeichnung des Handelsvertrages ist j
nur möglich durch Negierungen, die Volt ihren ,
Volksvertretungen hierzu verfassungsmäßig autori- '
fiert sind . Das ungarische Parlament wird den 1
Vertrag mit Deutschland zweifellos genehmigen ,

'
sobald wieder verfassungsmäßige Zustände einge - -
führt sind . Solange die wichtige Frage des Ver- <
tragsabschlusseS schwebt, hat das ungarische Par - slament seinem König gegenüber ein Pressions¬
mittel in der Hand , das ihm aber aus der !
Hand geschlagen ist in dem Augenblicke, in welchem '
Deutschland erklärt, zwei Augen zuzudrücken und '
sich anstatt der verfassungsmäßigen Erledigung mst 1
der nicht rechtsverbindlichen Erklärung einer abso- !
luttstischen Negierung begnügen zu wollen. Man ,
begreift, daß solche Vermutungen bei den Ungarn, j
die bisher Freunde des Dreibundes gewesen sind . ;

große Aufregung hervorgerufen haben und es ist
wohl zu erwarten , daß die deuffche offiziöse Presse
das Oel nicht sparen wird, daS die Wellen wieder
glätten soll. Inzwischen hat aber auch das deutsche
Volk allen Anlaß, über das ihm bescherte Regie-
rungssysteninachzudenken , das die preußische Kosakei
zum reakttonären Popanz von ganz Europa macht .

Badilcbe Politik.
Herr Dr . Friedrich Weill ,

Rechtsanwalt und Stadtrat in Karlsruhe und
ehemaliger Sozialdemokrat , hat mit
der Agitattonsrede für seinen Parteifreund Früh -
a u f diesen in die Nesseln gesetzt . Der Bad . Beobachter
meint, das sei eine Agitation, wie sie sich das
Zentrum nicht besser wünschen könne . Zu der
Verunglimpfung der Kandidaten des Zentrums
und der Sozialdemokratte bemerkt der Badische
Beobachter :

» Na na ! Wa» hat denn Herr Rechnungsrat
Bauggel , der liberaler Kandidat ist, für Lei¬
stungen im öffentlichen Leben aufzuweisen ? Oder der
Blockkandidat der Sübstadt ? Namen, die
man kaum kenntl Und weiter : Was hat denn '
Herr F r ü h a u f , der Kandidat für die Weststadt , ftir
Leistungen aufzuweisen ? Die Leistungen, die wir im
Parlament und außerhalb des Parlaments von ihm
kennen, sind gar nicht ermunternd für
sie i n e Wähler . Weiß Herr Dr . Weill nicht ,wie man gesprächsweise auch in liberalen Kreisen
über den Parlamentarier und Eisenbahnreformer Früh -
auf urteilt ? Ist Dr . Weill der einzige
Fremdling in Israel ? Wir unsererseits
würden doch fast »»och lieber unsere Stimme dem
Manu von der Hobelbank geben , als dem Kapi¬
talisten Frühanf , wenn wir absolut wählen inüßten.
Wie der Blockredner die Kritik nur so
herausfordern kannI "
Wohl bekommS , Herr Stadtrat I

Landtagsrvahlöewegung .
Im 5 . Wahlbezirk (Eugen - Konstanz )

haben die Nationalliberalen den Altbürgernieister
Presser von , Riedheim aufgestellt.

Dnrlach. Endlich ist auch hier der »Block" in die
Wahlbewegung eingetreten. Im Durlacher Wochenblatt
erschien ei» Aufruf, der die Gefährlichkeit der »Roten"
und die persönlichen Vorzüge des Blockkandidaten be¬
leuchtete . Wir können es den Herren nachsühlen, daß eS
ihnen nicht leicht fällt, ohne ein feste» Programm als
ein formloses Gebilde einen Wahlkampf mit Energie zu
führen. Die Nationalliberalen zeigen sich » großmüttg",indem sie den Demokraten die Kandidatur überlassen.
Die Sache erinnert an die Fabel vom Fuchs und den
Trauben . Es berührt doch eigentümlich, daß man jetzt
erst die Fähigkeiten de» Herrn DeliSle seiten » der
Nationalliberalen entdeckt, denn bei der Wahl im Jahre1800 mußte derselbe Mann mit dem guten Herzen
für die Allgemeinheit dem national liberalen
Brauereibesitzer Franz in Rastatt weichen . ES ist also
ein sehr durchsichtiges Manöver , welche» der „ Block" hiertreibt . Die Durlacher Arbeiter werden sich durch solche
LobgesSnge nicht davon überzeugen lassen , daß ihre
Interessen von einem Manne, der al» Kandidat einer
Bereinigung austritt , die die größten Reaklionäre in
ihren Reihen aufweist, gut vertreten werden können
Wir hoffen, daß nunmehr jeder Genoffe seiner Pflicht
bewußt wird und bis zum Wahltag tüchtig agitiert . Wir
wollen den Herren vom . Block" beweisen, daß die Dur¬
lacher Arbeiterschaft klassenbewußt ist und daß für andere
Parteien , mögen sie unter einer MaSke auftreten , wie sie
wollen , nichts mehr zu holen ist. Wir wollen am
19. Oktober nicht nur siegen, sondern wir müssen glänzend
siegen.

Nus dem Sv . Landtagswahlbezirk (Durlach-Land).Am letzten Sonntag machten einige Genossen von Wein¬
garten und Untergrombach einen Agitationsausflug nach
Büchenau . Im Gasthaus zum Ritter tagte eine Zen- I
trumsversammlung , weshalb sich unsere Genossen in da »
Gasthaus zum Löwen begaben, w» am Abend der Block¬
kandidat Vorderer sprach. Auf die Anfrage, ob wir
ebenfalls das Lokal zu einer Versammlung haben
könnten , erklärte der Wirt, er könne dar nicht tun, da
der Militärverein bei ihm verkehre. Bei einer Anftage
in der Wirtschaft zur Krone sagte die Frau Wirtin , sie
müßte erst den Pfarrer fragen . Einer unserer Ge¬
nossen gab der Wirtin eine 6 Pfg .-Marke, um uns Ant¬
wort zugehen zu lassen. Bis jetzt warteten wir darauf ver-
ge . lich . So siehts in den Ortschaften, wo da» Zen-
rruin herrscht , mit der staatsbüro erlichen Freiheit aus .
Und die schwarze Heuchlersippe hr« t da» ganze Jahrüber den Tcrrorismu « der Sozialdemokraten.

Jöhltngcn . Die am Sonntag Mittag im Gasthaus
zum Rößle dahier stattgefundene Versammlung war , ob-
wohl der katholische Arbeiterverein uud Handwerkerverein
zu gleicher Zeit Versammlung hatten , sehr gut besucht.
Referent Abg . Lehmann aus Mannheim sprach nahezu
zwei Stunden über die Arbeiten des vergangenen , sowie
auch über die Aufgaben des kommenden Landtag » . Dem
Redner wurde am Schluffe großer Beifall zuteil . Abend »
sprach Herr Lehmann noch in Wöschbach , welche Ver¬
sammlung ebenfall » gut besucht war . Hoffentlich tun die
Genoffen auch ihre Pflicht ani 10. Oktober.

Furtwangen . Auch im 17. LanbtagSioahIkrei» ist
die Agitation in vollem Bange . DaS erste Flugblatt ,
ivelche» zur Verbreitung gelangt ist, wurde mit wenigen
Ausnahmen überall gut ausgenommen. Die Partei¬
genossen haben sich zahlreich zur Verbreitung zur Ver¬
fügung gestellt , so daß die Sache diesmal flott von statten
gegangen ist. Mit einer sehr gut besuchten Versammlungi» Lenzkirch , in einer nanonaüioerale » Hochburg,ivurde der Wahlkampf eröffnet. Nächsten Sonntag finden
ebenfall» Wahlversammlungen in Furt Wangen und
Gütenbach statt. Monlag Abend sinder eine Ver¬
sammlung in Neustadt und Dienstag eine solche in
Lenzkirch , wo unser Kandidat, Genoffe Eichhorn ,
sprechen wird, statt.

Parteigenossen, agitiert überall , wo ihr könnt , für einen
Massenbesuch dieser Versammlungen. Die wenigen Tage,die uns vor der Wahl noch zur Verfügung stehen , müssen
auSgenützt werden. Jeder muß sich aktiv an der Agi -tation beteiligen, jeder muß Agitator sein , dann wird es
auch uns gelingen, auf dem hohen dunklen Schwarz»
wald« einen schonen Erfolg zu erzielen ; deshalb an die
Arbeit , rüttelt die Säumigen und Bleichgiltigen auf,damtt dieselben nicht mehr, wie bisher , als Srimmvieh
von den schwarzen Lollsverrätern benützt werden können .

rz. Iabrgang.
?? Baden -Baden . Die Zahl der Wahlberechtigtenin htefiger Stadt beträgt 2622 . Wie viel oder vielmehr

wie wenig werden hiervon am 19. Oktober zur Wahl
gehen ? Wenn man bedenkt, in welche Aufregung die
Gemeindewahlen dieses Jahres schon monatelang vor
ihrem Stattfinden die Gemüter versetzten , so findet man
die noch wenige Wochen vor der Landtagswahl hier
herrschende Ruhe geradezu unbegreiflich. Kennt man
aber die hiesigen Verhältnisse , so weiß man seinen VerS
darauf zu machen. Die Kandidatenfrage ist dieses Mal
nämlich eine solch verwickelte, daß die beiden größten
Parteien der Stadt , die nationalliberale und das Zen-
trum , offenbar so lange als möglich da» Knacken dieser
harten Nuß hinausschieben . Bisher erhob die herrschende
nationalliberale Partei immer wieder ohne Iveitere Be¬
denken ihr Parteimitglied Herrn OberbürgermeisterGönner auf den Schild und » sein " Stadtrat war mit
der Kandidatur auch immer einverstanden. Aber die
Opposition , ivelche , allerdings ohne Erfolg, bei der letztenWahl die Parole ausgegeben hatte, „ der Bürgermerst . r
gehört aufs Rathaus "

, ist inzwischen zu einem bedeuten¬
den Machtfaktor herangewachsen und hat ihre Kraft in
den unpolitischen (? ) Gemeindewahlen mit der Nieder¬
werfung des nattonalliberalen Widerstandes unzweideutig
bewiesen . Man ist bereits in nationalliberalen Kreisen
an der Zugkraft des Namens Gönner irre geworden, so
daß schon die Rede war von anderen nationalliberalen
Kandidaten und man als solche die Herren Stadräte
Klein und Weber , Rentner Ernst K ö l b I i n nenne«
hörte, während die gleiche Fama den bisherigen Ver¬
treter der Stadt unter die Mitglieder der 1 . Kammer
einreihte. Auch der Stadttat soll durchaus nicht mehr
„ Gönnerrein" sein und einige ftondierende Mitglieder
derselben den ernstlichen Willen haben, k la Ettlingen
dem Oberbürgermeister den dringenden Wunsch auszu¬
sprechen, er möge in Zukunft gefälligst vom Landtag
weg und auf dem Rathaus in Baden-Baden bleiben und
zwar nach dem Beispiel de» nationalliberalen Ober¬
bürgermeisters Dr . Altfelix von Lahr .

Die Freistnndemokraten , in Baden - Baden ausge¬
sprochene Gegner der Nationalliberalen, dieses Mal aber
mit denselben durch das Doppeljoch des » Blocks" an
einen Karren gespannt , sind durch den „ Block" um die
Möglichkeit, das Mandat trotz ihrer kleinen Anhänger¬
zahl zu erhalten, gebracht , denn ihr Parteigenoffe Kauf¬
mann Hermann August Kah , bei den Gemeindewahlen
mir der höchsten Stuumenzahl gewählt , hätte die aller¬
beste Aussicht gehabt, als bürgerlicherKompromitzkandidat
gewählt zu werden .

DaS Zentrum hat zwar durch den rechtzeitigen An¬
schluß an die parteilose Bürgerpartei bei den Gemeinde-
Wahlen ganz gute Geschäfte gemacht , aber die Mandats¬
traube hangt ihm immer noch zu hock und wenn ihr
Mitglied Herr Stadtrat Roman Schmid wieder kandi¬
diere » sollte, mußte er vorau» sichtlich auch dieses Mal
wieder mit der Ehre des Durchfalles sich begnügen. ES
gibt eben in Baden -Baden noch genug Wähler , die vom
nationalliberalen Regen nicht unter die ZentrumStrause
kommen möchten.

Sehr bezeichnend für die Kandidatennot in der inter¬
nationalen Bäderstadt ist auch die Tatsache, daß als
Kandidat Herr Stadtverordneter Ernst Beulte n -
miiller da und dort genannt wird. Eine ausgesprochene
politische Stellung nimmt derselbe nicht ein, er gilt je¬
doch allgemein eher für . schwarz" als für »rot " und so
entstand auch wchl das Gerücht , daß daS Zentrum auf
die Ausstellung eines Kandidaten verzichten werde, wenn
Herr Rentner Beuttenmüller von irgend einer Seite al»
Kandidat vorgeschlagen würde. Es ist unleugbar , daß
diese Kandidatur da und dort sehr günstig beurteilt wird ,
namentlich von solchen , die »der Schuh drückt".

Solche Leute versprechen sich nämlich von der unleug¬
baren Geschäfts^eioan . theil des Herrn Beuttenmüller
Wunderdinge in Beziehung aus die zukünftige Entwick¬
lung von Baden -Baden und die Besserung der zurzeit
durchaus nicht befriedigenden geschäftlichen Verhältnisse
unserer Stadt . Die Wahl des Herrn Beuttenmüller
würde die verschiedenen Parteien des Landtages um eine
einköpffgr Fraktion vermehren, denn Herr Beuttenmüller
würde wohl »wild " sein . Würde er aber bei gewissen
Gelegenheiten der Regierung gegenüber „ zahm" werden,
so wäre es mit seiner Popularität in Baden- Baden bald
vorüber.

Die sozialdemokratische Partei in Baden -Baden hat
mit ihrer Agitation langst begonnen und wird am Wahl¬
tag zur Stelle sein . Liegen auch die Verhältniffe für sie
bei der LandtogSwahl Welt ungünstiger, als bei der
Rcichslagswahi, >o ist sie doch allmählichin Baden-Baden
ein Machtsaktor geworden , mit dem die Gegner rechnen
müssen und auch rechnen werden. z.

Deutsches Reich.
Und wieder Defizit !

Zwar hat sich Herr Scherl in der letzten Zeit
des öfter» als ein schlechter Prophet erwiesen, er
wird aber ttotzdem wieder Glauben finden, da er
in seinen Blättern diese Botschaft meldet :

Trotz der wachsenden Mehreinnahmen aus der
Branntwein-, Zucker - und Stempelsteuer wird der
Voranschlag für den ReichSerat von ItKXi , wie uns
von gut unterrichteter Sette bestätigt Ivird, mit einem
starken Defizit bezw . mit einer starken Vermehrung
ungedeckter Matrikularbeiträge abschließen .
Diese Nachricht sagt nur insofern etwas Neues,

als aus ihr hervorgeht, daß mtt einem Zustande-
komnien der großen Reichsfinanzreform bis zum
nächsten Jahre nicht niehr gerechnet ivird. Diese
große Reichsfinanzreform scheint ja überhaupt noch
stark im großen Urnebel zu stecken . Die populäre
Erbschaftssteuer ist wegen des großen Wider¬
stands der besitzenden Klassen nicht zu machen ;
gegen die unpopuläre und überdies herzlich un¬
bedeutende Weyrsteuer hat sich neuerdings sogar
die Kreuzzeitung scharf erklärt. Von der Ein-
führurig neuer indirekter Steuern aber weiß man
mit Besttmnitheit , daß sie Wasser aus die Mühle
der Sozialdemokratie sein wird . So hat Herr
v . Stengel die schwere Qual der Wahl , und es
rväre kein Wunder, wenn er es einmal mit der
österreichischen Staatsweisheit versuchte , deren
oberste Maxime da -- , ,ortwnrsteln und Durch-
sretten ist . _

Hus der Partei.
Linkeuheim , -9. Sept . Nachträgliche » zur

Auslegung der Wählerlisten . Wa» für ganzBaden galt, war bei m i t rechtens. Auf eine dies¬
bezügliche Anfrage e >-9 . ■. c ? -dediener Stob «»



Und Bürgermeister, daß die Wählerliste Sonntags nicht
ausliege . Dagegen werde, sie bis Dienstag ausgelegt .
Warum man Sonntags sich nicht zum Nachsehen bequemen
wollte, wer weiß es I Vielleicht hatte unser Gemeinde¬
diener keine Zeit ; er mußte ja konservative Ver¬
sammlungsplakate anklcbcn .

Griinwinkel , LS. Seat . In der gestrigen Mitglieder¬
versammlung des hiesigen Sozialdemokratischen Vereins
wurde der Kohlenhändler Andreas M ö s s i n g e r
einstimmig ausgeschlossen . Mössinger hatte sich in un-
siätigcr Weise über Vorstandsmitglieder und über unse . e
Partei ausgesprochen und dadurch die Vcreinsinteressen
erheblich geschädigt.

Der 2 . Vorstand : Jakob Engelhardt .
Kleinsteinbach, 29 . Sept . Die Mitgliederversamm¬

lung des sozialdemokratischen Vereins findet morgen
Sonntag , den I . Oktober , nachmittags 2 Uhr, im Ochsen
statt. Mitgliedsbücher werden ausgegeben.

Pforzheim » 29. Sept . Die Eintragung in
die Wählerliste ist noch bis zum 8 . Oktober
möglich . Wer also es verabsäumt hat, seiner Pflicht zu
genügen, der hole dies schleunigst nach und begebe sich
aufs Rathaus .

Muggensturm , 29 . Sept. Sonntag, den 1 . Oktober,findet im G a st h a u s zur Sonne eine öffentliche
Wählerversammlung statt, in welcher unser Land¬
tagskandidat , Genosse Müller aus Lichtenthal , das
Programm der Sozialdemokratie entwickeln wird . Die
Genossen sind gebeten , für eine gutbesuchte Versammlung
zu sorgen .

8? . Offenburg , 28. Sept . In seiner heutigen Num¬
mer verbreitet das hiesige Amtsblatt , der Ort . Bote, mit
sichtlichem Wohlbehagen den Artikel der Mannheimer
sozialdemokratischen Volks st imme , worin deren Re-
daklion die hiesige Parteigenossenschaft in ungerecht¬
fertigter , leidenschaftlicher Weise ohne jeden Grund
angreift und beleidigt. Wir werden durch eine Beschwerde
an geeigneter Stelle noch einmal versuchen, dem GenossenOskar Geck begreiflich zu machen, daß er der unberufenste
Moralprediger ist oder aber, daß er das , was er an
mangelnder Parteidisziplin in Offenburg rechtmäßig zutadeln hätte , an die Adresse der ihm am nächsten stehenden Kreise privatim richten möchte. Dann wäre der
Sache gedient und den Gegnern kein Gift zu unserer
Parteischädigung im Wahlkampfe geliefert.

Wegen Beleidigung des Königs von Sachsen
steht am nächsten Montag Redakteur Genosse Keil in
Stuttgart vor Gericht . Die Anklage ist auf die Veran¬
lassung des früheren Oberstaatsanwalts Hercschner mit
Ermächtigung drS Königs von Sachsen wegen eines auch
durch die Tagwacht verbreiteten Artikels über den be¬
kannten, im Dezember vorigen Jahres unternommenen
Versuch der Gräfin Montignoso, ihre Kinder in Dresden
zu sehen , erhoben worden . Die auffällige Tatsache , daß
gerade gegen das Stuttgarter Blatt Anklage erhobenwurde, während gegen eine große Anzahl anderer Zei¬
tungen keine Strafverfolgung eingeleitet wurde, hat das
verfolgte Blatt mit der unwidersprochen gebliebenen Er¬
klärung begründet, daß der Strafantrag auf ultramon¬
tane Einflüsse in Stuttgart zurückzuführen sei. Die
Durchführung des Prozesses mußte bisher wegen der
Immunität des Angeklagten als Mitglied des württem
l ergischcn Abgeordnetenhauses mehrfach ausgesetzt werden
und auch jetzl findet die Verhandlung unmittelbar vor
dem nur einen Tag später erfolgenden Zusammentrittder Kommissionen des Abgeordnetenhauses statt . Die
Staatsanwaltschaft hat als Zeugen für den äußeren Her¬
gang bei dem Erscheinen der Gräfin Montignoso in
Dresden den Polizeipräsidenten Köttig von Dresden und
Polizeibeamte laden lassen . Von der Verteidigung, die
von Rechtsanwalt Tr . Elsas geführt wird, find der Ad¬
jutant des Königs von Sachsen , General v. Criegern,und Rechtsanwalt Dr . Zehme - Leipzig geladen worden.

Auf den Ausgang des Prozesses kann man ge-
spannt sein .

Mit den Beschlüssen des Jenaer Parteitagescrllärten sich die Leipziger Genossen in folgender
Resolution einverstanden : „ Die Parteiversammlung für
den 12, und 13 . sächsischen Reichstaaswahlkrets erklärt
ihre volle Zufriedenheit mit dem Verlauf des Partei¬
tages in Jena . Sie nimmt mit besonderer GenugtuungKenmnis von der Stellung , die der Parteitag in der
Frage de» politischen Massenstreiks und der Maifeier ein¬
genommen hat und erblickt darin eine glänzende Recht¬
fertigung der Haltung , die die Leipziger Volkszeitungwie die Leipziger Parteigenossen diesen beiden Fragen
gegenüber stets eingenommen haben."

Bei der Berichterstattung und der sich anschließenden
Besprechung wurde darauf hingewiesen , daß die Leip¬
ziger Genossen trotz der vielen Anfeindungen doch das
Vertrauen der Partei in reichem Maße besäßen , das be¬
weise die große Zahl von Stimmen , die der zur Kon¬
trollkommission vorgeschlagene Leipziger Genosse Klee¬
mann auf sich vereinigt habe . Auf dem Jenaer Partei¬
tage lverde man wohl zum letztenmale den Versuch ge¬
macht haben , den Genossen Franz Mehring zu be-
icisige » .

Di« dem Parteivorstande eingeräumte größere Macht¬befugnis sei unbedenNich , da der Parteivorstand in seiner
Zusammensetzung die Gewähr einer loyalen Handhabungseiner Befugnisse biete .

tzmndfchiMk Ardcilktdkwezsug.
Der Kampf in der Berliner Elektrizitätsindu -

strie. Auf dem Berliner Gewerbegericht erschien am
Freitag Vormittag der Vorsitzende des Deutschen Metall-
arbeitervcrbandeS und Leiter der gegenwärtigen Lohn¬
bewegung, Cohen , um dem Aufträge der AuSgesperrtenund Streikenden enffprechend den gestern gefaßten Be¬
schluß, die formelle Anrufung des Einigungsamtes zur
Schlichtung des gegenwärtigen Lohnstteites zu vollziehen .Die drei vom Streik betroneuen Firmen, die AllgemeineElekttizitäts - Gesellschaft , Siemens und Halste und
Siemens - Schuckert, wurden hiervon sofort schriftlich inKenntnis gesetzt und zu einer Aeußerung aufgefordert,ob sie gleichfalls zu Verhandlungen bereit seien.

Noch im Laufe des Vormittags erschien der Syndikus
der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft, um die ErklärungS eben , daß die beteiligten Firmen erst gemeinsam

er beraten müßten , wie sie sich zu dem Einigungs¬
vorschlag stellen wollen . Die Entscheidung wird schwer¬
lich noch im Laufe des Freitags sollen . In Anbetracht
der besonderen Umstünde erklärte sich der Vorsitzende des
Cewcrbegerichts, Magistcotsrat v . Schulz bereit, die Er¬
klärung ler Arbeitgeber jederzeit, auch außerhalb der
Dieuststunden, entaegcnzunehmen. Sollten sich die drei
vom Streik betroffenen Firmen zu Einigungsverhand -
lrügen bereit erklären, so wird da? Einigungsamt des
Gewerlegcricht» unverzüglich , womöglich schon heute
Samstag zufammentreten und gleich in der konstituieren¬
den Sitzung mit den Einigungsvcrhandlungen beginne » .

Tie Siemens und Halske A .-G. versendet an ihre
Kundschaft ein Zirkular , in den: sie die Schließung ihrer
Werte darauf zurückiührt , daß ihr — die Schrauben
fehlen ! AuS Mangel an Schrauben also , nicht aus
Scharfmacher- Ueberniul , sind nun außer der Siemens
und Halske- Gefellschaft auch die Siemens -Schuckert-Werke
und die A . E.-G . genötigt , 33 000 Personen auf die
Straße zu werfen . Dem, der das glauben soll , muß
doch auch eine Schraube fehlen !

Im übrigen erbietet sich die Firma , Aufträge auf
listenmäßige Apparate, soweit der Vorrat reicht , prompt
zu erledigen und bittet im übrigen um eine Hinaus -
Ichiebung der Liefertermine. Bei dem industriellen Teil
ihrer Kundschaft rechnet sie dabei auf volles Verständnis
und weitgehendstes Entgegenkommen .

badische Ohromk.
* Pforzheim , 29. Sept . Im Hause St . Georgen -

straße 19 fand gestern Abend 3 Uhr eine Gasexplosion
statt, durch welche der Goldarbeiter Friedrich Kolb an
Gesicht und Händen schwer, seine Frau an den Händen
und seine Tochter am Kopf weniger erheblich verletzt
wurden . Kolb , der die Wohnung erst bezogen, hatte in
der Küche Gasgeruch wahrgenommen und war ihm mit
brennendem Stteichhölzchen entgegengegangen, soda ^ das
Gas explodierte .* Gernsbach , 29. Sept . Der verheiratete Fabrik¬
arbeiter Wendelin Schnaible von Ottenau fiel von
einem Nußbaum und zog sich einen Schädclbruch, sowie
schwere innere Verletzungen zu . Binnen kurzer Zeit er¬
löste ihn der Tod von seinem Leiden . Er hinterläßt eine
Witwe und 5 zum Teil noch uninündige Kinder.

! Ofsenburg , 29. Sept . Der Ort . Bote berichtet von
eineni „ groben Unfug "

, bei welchem eine Anlagen- Sitz-
bank auf das Bahngleise " geworfen wurde. AI>o
von einem Unfug , der durch die Gefährdung des Eisen¬
bahnverkehrs zum Verbrechen hinneigt. Das Blatt
fügt hinzu : „ Die Täter sind bereits er¬
mittelt "

; dann setzt die Redaktion persönlich den
Wunsch nach empfindlicher Bestrafung bei . Es fällt ihr
aber gar nicht ein , zu verlangen , daß die Namen der
ermittelten „ Helden " genannt und diese Attentäter der
öffentlichen Kritik überliefert werden. Es darf daraus
geschtossen werden , daß diese gemeingefährliche Büberei
nicht von Leuten aus dem Arbeit er st ande verübt
worden ist. Denn jedesmal, wenn einem Proletarier
etwas zum öffentlichen Vorwurf zu machen ist, stellt ihn
das Amtsblatt mit Namensnennung an den Pranger .— D i e Gartenbau - Ausstellung ist eine
prachtvolle Sehenswürdigkeit ; ihr Besuch kann für Sonn¬
tag den Arbeitern bestens empfohlen werden.* Sulzburg , 29 . Sept . Gestern Vormittag brach in
der Ziegelhütte Schächtele -Huber Feuer aus , das das
Gebäude in Asche legte . Die Wohnhäuser der Herren
Schachtele und Huber sind ausgebrannt . Der
Schaden ist beträchtlich , die Brandursache unbekannt.* Mannheim , 29. Sept. Fm Neckar wurde die Leiche
des 62 Jahre alten Landwirts Marttn Schopferer
von Rieolingen bei Lörrach geländet. Derselbe lvurde in
Riedlingen seit 12. September vermißt. Er litt an
Schwermut und dürste Selbstmord verübt haben.— Der Verein für Sozialpolitik setzte in
seiner gesttigen Versammlung die Diskussion über das
Thema : DaS Verhältnis der Kartelle zum Staat fort.
Sodann wurde die Tagung geschloffen.
_ (Fortsetzung in der Beilage.)

Hus dem Reiche.
Landau , 29. Sept . Weinpantscherei . Die

hiesige Strafkammer verurteilte die 64 Jahre alte Witwe
Philippine Kühn von Maikammer, deren Wein zur Hälfte
aus Zuckerwasser bestand , wegen Vergehens gegen das
Weingesetz zu 200 Mark Geldstrafe. Das Gericht ver-
ügte ferner die Einziehung von 4300 Liter Wein.

Ludwigshafe « a. Rh . , 29. Sept. Die Opfer des
Johann Reis sind zwar noch am Leben , doch ist bei Frau
und Kind das Bewußtsein noch nicht zurückgekehrt .

8 Mainz , 29 . Sept . Ein sensationeller
Totschlagsprozeß wurde gestern und heute vor
dem hiesigen Schwurgericht verhandelt. Wegen vorsätz¬
licher Tötung seines Schwiegervaters , des Altbürger¬
meisters Lebert von Erbes -Büdesheim, hatte sich der
40jährige Weingutsbesitzer Baron Moritz von
Lengerke , früher in Wiesbaden, zuletzt in Erbes-
Büdesheim wohnhaft, zu verantworten . Lengerke war
früher Offizier, ist aber wegen zweifelhafter Handlungenaus dem Lffizierkorps entlassen worden. Er heiratete
dann die sehr vermögende Tochter des AltbürgermeistersLebert und wurde WeingutSbcsitzer und Weinhändler.
Aber auch hier soll er schlecht gewirtschaftet und seinem
Schwiegervater „ schweres Geld" gekostet haben. Er er¬
hielt bei der * ' .
für
den le:
auf sehr gespanntem Fuß, es kam zwischen ihnen öfters
zu Streitigkeiten . Zuletzt wohnte der Baron bei seinem
Schwiegervater, dieser verbot ihm jedoch schließlich sein
Haus und drang auf sofortige Räumung der Wohnung.
Lengerke störte sich aber nicht an diesen Aufforderungen
und blieb im Hause .

Anr Nachmittag des 13. September 1904 traf er mit
seinem Schwiegervater in dessen Wohnung ohne Zeugen

zusammen . ES kam infolge von TestamentSbestimmimgen
und wegen eines angeblichen Heiratsprojektes deS
Schwiegervaters zu heftigen Auseinandersetzungen . Außen¬
stehende hörten plötzlich drei Schüsse fallen und nach
einer Pause nochmals drei Schüsse. Als man in die
Wohnung eindrang , fand man den Lebert erickossen,
während Lengerke leichte Streifschüsse an den Armen auf
wies. Das Merkwürdige bei der blutigen Affäre war.
daß Lebert drei Schüsse in den Kopf erhalten hatte, von
denen jeder sich als tödlich erwies . Einer der Schüsse
war in den Hinterkopf eingeLrungcn, zwei Kugeln waren
in die Vorderseite de» Kopfes gegangen. L . behauptet,
in Notwehr gehandelt zu haben.

Nach seinen Angaben ist es zwischen ihm und seinem
Schwiegervater zu erregten Auseinandersetzungen ge¬
kommen , bei dieser Geiegenheit habe Lebert einen Re¬
volver gezogen und drei Schüsse auf ihn abgegeten.
Erst hieraus habe er, Lengerke , seinen Revolver aus der
Tasche geholt, entsichert und seinerseits dreimal geschossen .
Da bei dem ganzen Vorkommnis niemand zugegen war,
ist die Anklage auf Indizienbeweise aufgebaut.

Vor dieser Affäre war v. Lengerke wegen Wein¬
fälschung angeklagt. Sein „ Wein " war für eingezogen
erklärt worden ; aber als der Fiskus den beschlagnahm¬
ten Wein in Besitz nehmen wollte , waren die Fässer „ ge¬
sprungen" und der Inhalt fortgelaufen. Es konnte dem
Lengerke nicht nachgewiesen werden, daß er dabei „ Vor¬
sehung " gespielt hatte . Nach der Totschlagsaffäre hatte
sich L. nochmals wegen Weinfälschung zu verantworten,
die Mainzer Strarkammer erkannte in dieser Sache gegen
ihn auf eine Gefängnisstrafe . Cs sind 36 Zeugen ge¬laden. Als Sachverständige mehrere Arzte , außerdem
der Waffenhändler Nohaschek.

Der Angeklagte bemerkt auf die Frage des Vor¬
sitzenden, er habe vor seiner Verheiratung 9090 Mark
Schulden gehabt, die von seinem Schwiegervater gedeckt
wurden. Die jährliche Rente von 3000 Mark sei im
Jahre 1904 mit einer Aarsumme von 21000 Mark von
seinem Schwiegervater abgelöst worden . Aus der Straf¬
liste des Angeklagten geht hervor, daß er wegen ver¬
suchter Erpressung, vor dem Kriegsgericht zu 7 Wochen
Gemngnis und Ausstoßung aus dem Heere verurteilt
norde » ist . Außerdem ist er wegen Saä .beschädigung ,
Körperverletzung und Weinfälschung vorbestraft.

Ueber das Urteil werden wir in einer der nächsten
Nummern berichten .

Frankfurt a M . , 29 . Sept . Das frugale
N a ch t e s s e n eines D i e n st m ä d ch e n S ist zurzeit
in: Schaufenster unseres Patteigeichäftes ( Volksstimme )
ausgestellt. Es bildet ein beredtes Zeugnis dafür, was
manche „ Herrschaften " ihrem Mädchen zu bieten wagen.
Tie betreffende sehr reiche Herrschaft wohnt in der Bleiden-
straße und betreibt dort ein feines Galantcriewaren -
geschäft. Die Dame des Hauses ist sehr fromm und geht
fast jeden Morgen in die Liebfrauenkirche . Eine liebe
Frau ihrem Mädchen gegenüber scheint sie aber nicht zu
sein, sonst würde sie ihm nicht ein dünn mit Butter be¬
strichenes Brodkrüstchen mit einem Sardinchen darauf
zum Nachtessen anbieten, oder wie e » schon öfter vor¬
gekommen ist, ein Stückchen Brot und für 10 Ps . Wurst ,
ohne ein Gläschen Bier . Vielleicht dient die Ausstellung
dieses Nachtessens als abschreckendes Beispiel für diese
und andere ähnliche sparsame Damen . Die Redaktion
der Volksstimme bemerkt : Das „ Mufternachtesjen " bleibt
im Schaufenster (Großer Hirschgraben17 ) bis zur Eröff¬
nung der Koch ' unstausstcllung , wir wollen dann ver¬
suchen , diese „ Kostprobe " dort unterzubringen.

München , 26 . Sept . Tie Strafkammer des Land¬
gerichts hat das Pokern als Glücksspiel erklärt und
einen Cafetier, der in seinem Lokal das Pokern trotz
Polizeiverwarnnng duldet, zu 20 Mk. Geldstrafe verur¬
teilt . Als sich in der Verhandlung der Caseiier auf den
Ruh st ratfall beziehen wollte , duldete das der Vor¬
sitzende des Gerichtshofes nicht. (Warum ? Red .)

Lüdenscheid , 28 . Sept . Mehrere Kinder hatten sich
auf dem Felde ein Feuer angczündct, wobei die Kleider
eines fünfjährigen Mädchens in Brand gerieten. Das
Kind ist an den schweren Brandwunden gestorben .

Leipzig , 29. Sept . In einer Klinik in der Nürn¬
berger Straße erstickten infolge Kohlenoxydgasver-
gistung der 43 Jahre alte Buchhondlungsgehilfe Max
Delling und der 17 Jahre alte Musiker Wttter ; dieser
konnte ins Leben zurückgerufen werden.

g . Halle a . S ., 27 . Sept . „Leget die Lüge
ab und redet die WahrheitI " Ueber dieses für
gewisse Kreise sehr zeitgemäße Thema wurde auf Ver¬
anlassung des Pastors und Schulinspektors Weiland
in Alsleben im Juli 1904 auf einer Lehrerkonferenz , an
der auch eine ganze Reihe Pastoren teilnahmen, katechi-
stert. Man sagte, der Lügner gehöre dem Teufel. Ein
Besoffener , der in der Gosse liege , sei immer noch viel
besser als ein Lügner , denn aus einem Be¬
trunkenen sei immer noch etwas zu machen . Da auf
einmal erhob sich der Volksschullehrer Wilhelm Speng¬
ler von Alsleben, der seit längerer Zeit von dem Pastor
Weiland gepeinigt sein will und sagte : Meine Herren,wir brauchen mit dem Kapitel „ Leget die Lüde ab" nicht
bis auf Jakob zurückzugehen . Selbst in unsere »:
engen Zirkel sitzt ein Mann , der sein VertrauenS-
amt mißbraucht, Angriffe aus dem Hinterhalt schleudert
und schon viel gelogei : hat. Dieser gemeine Mensch ist
Pastor Weiland ."

Die Rede schlug wie eine Bombe ein ; der Staats¬
anwalt klagte in : Interesse des Pastors wegen Belei¬
digung und Lehrer Spengler wurde vom Landgericht zu3 «0 Mk . Geldstrafe verurteilt .

Auf eingelegte Revision bei dem Reichsgericht wurde
die Sache an die Vovinstanz zurückgewiesen, das erste
Urteil wurde wegen Beschränkung der Verteidigung für
unhaltbar erklärt mit dem Hinweise , es müsse dem An¬
geklagten gestattet werden, auch bezüglich der Behauptung,
„ der Pastor sei ein Lügner"

, den Wahrheitsbeweis zu
erbringen. Die zweite Verhandlung entrollte noch ein
schöneres Bild über das Treiben des Pastors . So be¬
kundeten mehrere Zeugen, daß der Pastor in Geldsachen
durchaus unzuverlässsi g war . So „ vergaß" er
einmal 19 Rentenzahlungen k 6 Mk. abzuzahlen. Legat¬
gelder und Gelder zur Rerse nach der Synode behielt er
so lange in seinem Besitz, bis man sie ihm abforderte.

77. Wersammluug deutscher Naturforscher
und Z erste.

IV.
B. Meran , 28. Sept .

Heute fanden ebenso wie gestern Nachmittag lediglich
Abteilungssitzungen statt. Aus der Fülle d «r VyctÄge,die in den gesamten 30 Abteilungen ineürvr Wldertbetragen — in der physikalischen Abteilung allein SA inder Chirurgischen 51 , in der für innere Medizin gar 66 —
können wir naturgemäß nur einige von allgemeinemInteresse hervorheben.

Bei den Physikern entspann sich gestern Nachmittageme mteressanre Diskussion im Anschluß ay einen Bor¬
trag des ersten erfolgreichen Berflüssiaers der Luft ,resp . der Gase, aus denen die Luft besteht . Stickstoff und
Sauerstoffe. Prof . Pi st et , der bereits 1877 in Genf
flüssige Lust, allerdings in sehr kleinen Mengen erhalten" . c ‘ ‘ " rte

kung dieser Maschine gegebene Theorie lebhaft an, indem
er ihre Grundlage als einen fanatischen Irrtum hin¬
stellte . Die Professoren Werburg und Rubens
aus Berlin und Boigt aus Göttingen erklärten, den
Lindeschen Standpunkt zu teilen. Auf die Streitfrage ,
um die es sich handelt, ob fiir die Verflüssigung die

„Leistung äußerer oder innerer Arbeit bei der Aus¬
dehnung der Luft in Betracht kommt, können wir natür¬
lich nicht eingehen, wir erwähnen die Angelegenheit nur,weil ein zweifellos bedeutender Forscher behauptet, die
gesamte wissenschaftlich-physikalische Welt sei in einer
überaus wichtigen Frage einem offenbaren Irrtum ver¬fallen, eine immerhin beachtenswerte Tatsache ; dann aber
auch deshalb , weil P i st e t einen zweiten Vortrog von
allgemeinem Interesse daran schloß . Er will durch Ver-
danip'ung von: flüssiger Lust Sauer st off gewinnen,denn aus der Flüssigkeit entweicht zuerst Stickstoff , so
daß sie beständig sauersiosfreichcr wird, und dadurch kann
man leicht Sauerstoff von beliebiger Reinheit gewinnen,

ufokg» der bei der Verdampfung erzeugten Kält» ioll

nun von neuem ein entsprechendes Quantum Luft flüssig
werden, so daß mqn beständig Sauerstoff zu äußerst
billigem Preise erhalten ktzqn . Dies wäre sehr wichrig .weil Sauerstoff in den verschiedensten Industrien Ver¬
wendung fintzxt und seine weitere AuSbkeiiüng an dem
bisherigen hohen Preise schliert .

Einen gewaltigen Ayswß muß vpn einem billigen
fayexsroff die B e t e ych t u n g s - I n d u st r i e erhalten,

rofefför Pistet Mtte dxr VersämmstlNg einige Gas -
glühlichtbxenuer vor , fie zunächst mit Gas gespeist wur¬
den , wobei sie die gewöhnliche Helligkeit des Gas¬
glühlichts zeigten . 2hls dann dxr Hahn für die Sauer¬
stoffzuführung geöffnet wurde, hob sich die Helligkeit so¬
fort beträchtlich

'
und stieg dir zu ganz märchenhaftemllayze. Die Tenwergtyr, in welcher der Glühstrumpf

leuchtet , steigt durch die Zuführung von Sauerstoff von
1500 Grad bis auf über 3300 Grad , und schon bei Ver¬
doppele der Temperatur muß eine VersechSzehnfachungder Helligkeit eintreten.

Auch heute waren die Verhandlungen der physikali¬
schen Abteilung zum Teil dem Lichte gewidmet. Prof .
Rubens » Charlottenburg legte , freilich in txockenen
Zahlen , sehr int« <siant« VersuchSresuktate vor, die eine
deutliche Aufklärung Über die eigentliche Natur der vom
Auerstrumpf ausgehenden Lichtstrahlung verbreiten . Die
eigentümliche Oekonönne d«S AuerlicSteS beruht darauf,daß die sogenannte unsichtbare Strahlung , di : von ihn:
ausgeht , im Verhältnis zu der anderer Lichtquellen sehrklein ist, wenigsten » ist hi,

'
reiischen Gründen mehrfach
die neuen Versuche von
experimentell vollkor

In ein verwandte!
von Tr . A s ch k i n a ß - Be^ in :
scyasteu der Kahle ; aus dem
der Kohle war auf
Licht gegenüber) g.

klein ist, wenigsten » ist Hirse Ansicht aus gewisse« theo
ffert worden, und burf

neuowmt
t » Getztet g

scheint sie jetzt au
u sein .

>uch ein Bprtrag
. oopftsch« Eigen-
elttischen Verhalten

re optischen Eigenschaften (d. h. dem
ltzssry worden, und da» Experiment

Vortrag „ zur Bulkauthcorie " , worin ec die herrschen¬
den Theorien für unvereinbar mit den festgestellten Tat¬
sachen erklärte. Natürlich wurden settens der Verfechter
der bestehenden Anschauungen seinen Argumenten ivider-
sprochen. Löwl macht darauf aufmerksam , daß in der
Erdgeschichte lange Zeiten vollkommener Ruhe Vor¬
kommen, und wieder andere mit starker vulkanischer
Tätigkeit, die durchaus nicht mit Zeiten von Disloka¬
tionen. (das sind Störungen in der Erdoberfläche , wo
durch Erdbeben Falten und Verwerfungen und ganze
Gebirge entstehen ) zusammenfallen. Wenn man auch
Vulkane sehr häufig in stark gefalteten Gebieten und
Bruchfeldern der Erdoberfläche findet, so doch auch in
vollständig ungestörten Gebieten. Bei solchen Vulkanen
bestehe sicher kein Zusammenhang zwischen Dislokation
und vulkanischer Tätigkeit, also sei er überhaupt nicht
nötig.

Prof . Lenck , ein Vertreter der Dislokationstheorie
der Vulkane , welche die Vulkane in Zusammenhang mit
den Störungen der Erdrinde bringt , gibt zu, daß z. B.
da» gegenwärtige große Erdbeben in Unter -
Italien nicht von vulkanische « Aus¬
brüchen begleit sei , aber die Erschütterung mache
die Erdrinde doch weniger widerstandsfähig gegen spätere
vulkanische Ausbrüche , die somit mittelbar mit der Dis¬
lokation in Zusammenhang ständen. Die bei weitem
ineisten Vulkane stehen doch in dislozierten Gegenden,der Zusammenhang sei daher so wenig zu bestreiten , wie
der von Malaria und Sumpfklima, obwohl Malaria zu¬weilen auch in gesunden Gegenden vorkomme . Freilich
konnte Löwl hierauf lvohl mit Recht erwidern, daß
diese Dinge kaum vergleichbar seien, ein einziger vulka¬
nischer S » l-t in nicht gestörtem, zerrissenem Erdgebiete

beweis «^ , daß Spalten in tzer VberWche für
vulkanische Tätigkeit nicht durchaus notwendig

seien.
Interessant ist auch fönende » : Das flüssige Maausa

ap- dem «rdinnern ist nicht überall bis zur ßftdober -
fläche emporgedrungen, sondern mehrfach in verschiedenen
Tiefen « » Stöcken und Kernen erstarrt , we e» im m
stzrünglMen Gestein eingeschMsaen ist. Wenn man dann
auS verläitstg unbekannter Ursache ein« Erwärmung in

Der Gerichtsvorsitzende, der die Buchführung desals miserabel bezeichnet, sagt , als der MannZeuge vor ihm stand : „ Nun sagen Sie einmal istda» nur Bummelei. " Der Staatsanw . lt bezeichnetPastor als „ nur nicht gewandt in «... <. ld '
achen» -

Verteidiger des Lehrers , Justizrat Keil , n int ab-n- ^ 5
Anklage gegen den Pastor wegen Untreuejedenfalls nicht ohne Erfolg gewesen . Die
Hofkaminer (Anhalt) und das Konfistorimn X ’

-.i-keine Schuld an dem Pastor gefunden und de ,Spengler ersucht , er möge dem Pastor künftig mit
Hochachtung unD Ehrerbietung be-w ■

1
widrigenfalls e n Disziplinarverfahren folge .

' ' ^
Der Amtsbruder de » Pastors , Pastor Oesternitz, i»-»aus , als einmal Gemcindemitglieder in der Kirche Ware»die Pastor Weiland tüchtig aus die Finger schauten, wf ?Weiland : Liehe Bruder , heute sind die

in der Kirche . Der Bürgermeister von Alsleben̂ .kündet , er habe den Pastor gelegentlich einer gtktöffentlich Lump genannt und der Pastor
nicht geklagt. v *

Ta » Gericht verurteilte den Lehrer Spengler tt »des Wahrheilsbeweises wieder zu 300 Mk. Geldstrq^
In der Urteilsbegründung hieß es, einen dunklr »Punkt habe wohl jeder im Leben . — In der Btthand,lung konnte man aber an dem Pastor schwer ei»WHellen Punkt entdecken.

Der Gkloöer
ist der

lieber die Wahlbewegung orientiert nur
ein Blatt von der Bedeutung und der Aus¬
breitung wie der

Volksfreund .
Ohne ihn kann man sich kein richtiges Bist
von dem politischen Leben Badens machen .
Insbesondere darf im Oktober

i» keiner Arbriterwohuung
der Botkssreund fehlen .

In den letzteil Wochen hat das
Arbeiierorgan Hunderte neuer Abon¬
nenten erhalten ; im Oktober müssen e-

Tausende
sein, die den Volksfreund nunmehr zu ihrer
täglichen Lektüre sich wählen.

Haben wir viele Volksfreundleser , dan«
brauchen wir um den Ausfall der Land¬
tagswahlen nicht zu bangen, da gerade
durch ihn die ilachhaltigste und eindring¬
lichste Agitation erfolgt.

Auf den Bauten , in den Werkstätten , in
den Fabriksälen kann für den Volksfreund
agitiert werden.

BOT Euer Organ
ist es, Genossen ; für Euch kämpft eS, für
Eure Interessen streitet es.

Wohlan , der Oktober ist der

Srnremonal
für die sozialdenrokratische Partei und für
den Volksfreund.

m »de » Ja' "
lschaft .

Runabnrg , 25 Sept . Ein Bild
mers aus der rnenschlichen Gese
Vor einigen Tagen starb der ÄlterSrenten-Empfänger
Hebestreit. Da er keine Verwandten mehr hatte, die sich
um ihn kü :nmerten, lvurde eine Frau damit beauftragt
So lange der bedauernswerte Mann noch selber sich be¬
helfen konnte , ging es ; aber die letzten 14 Tage muß
doch niemand mehr nach ihm gesehen haben, denn wir
es -sich bei seinem Tode herausstellle, hatte er die letzten
14 Tage seine Bedürfnisse schon unter sich verrichtet und
sich durchgclegen, so daß man am Fingerglied lange Made«
in den Wunden und auch an: ganzen Körper vorfand, die
sich sogar tief cingefresicn haben sollen. Die Lumpen ,
denn Betten iann man n :cht sagen , die er unier sich ge¬
habt hatte, mußten gleich vergraben werden.

Kottbus , 29 . Sept . Eine „ freundliche Er¬
innern » g" . Wegen öffentlicher Beleidigung hatte sich
vor einigen Tagen der Kaufmann Eugen L. , früher Mit> .
inhaber eines Auskunfts- und JnkgffobureauS, vor der
dortigen Strafkammer zu verantworten . Der Angeklagte
pflegte an säumige Schuldner bunt bemalte, offene Post¬
karten zu richten , die folgenden Inhalt hatten :

„Zur freundlichen Erinnerung ! Einziehungsinstitut für
faule Forderungen ."

Einen: in Charlottenburg wohnenden Schuldner, von dem
er im Auftrag eines Malermeister» eine auSgeklagtt
Wechselforderung eiuziehen sollte , hatte er innerhalb
dreier Monate 22 Postkarten dieser Art zugesandt. Er
wurde wege >: öffentlicher Beleidigung in 22 Fällen unter
Anklage gestellt . Das Urteil lautete auf . 220 Mk . Geld -

einem Gebiet des Erdinnern annimmt, so kann eine Er>
Höhung ausgedehnter illindenstückr zufolge der Wärme -
schwcllung des Magusa entstehen , und dadurch Veran¬
lassung zur Entstehung eines Vulkans gegeben werden
Professor B e n d o r f machte nun auf die Radiumstrahlung
aufmerksam, das beständige Wärme erzeugt. Ueberall
an der Erdober mche hat man Radium gefunden ; wi rre
Radium auch nur bis zu V5 des ErdradiuS ü >erall in
der Erde vorhanden sein , so brauchte nur der 500 . Teil
dessen, was in der Oberfläche per Ikubikmeter gesundenwird, vorhanden zu sein , um den gesamten Wärmestro»
vom Innern der Erde nach außen zu liefern. Vielleicht
ist demnach das Erdinnere gar nicht so heiß , als man
bisher angenommen hat . Natürlich konnte die Diskussion
der angeregten Fragen nicht zu irgend einem Abschluß
geiührt werden.

Spierpkan des Kroßh. Kostheaters.
Spielplan für die Zeit vom I . bis mit 8 .Oktobek

1885 .
Sonntag , 1 . Okt. 6 . 7. Die Asrikaneri «. Groß«

Oper mit Ballet in 5 Akte » von Scribe . Musik von
Meyerbcer. Anfang halb 7 Uhr , Ende nach 10 Uhr.

Dienstag , 3. Okt . A . 8. Zum erstenmal : Blanschf
flnr . Ein Minnedrama in 2 Teilen von Albert Geiger -
(Uraufführung .)

Donnerstag , 5. Okt . B . 8. Samson und
lila . Oper in 3 Akten von Ferd. Lemaire, deutsch von
Richard Pohl . Musik von C. Saint -Saöns . Anfang
7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr.

Freitag . 6 . Okt . A . 9. Nebeneinander . Sch« »'
(i«I in 3 Akren von Georg Hirschfeld. Anfang 7 Uhr,'
,de nich 9 Uhr . , „
. SqgnStag, 7 . Okt . C. 8. Mtav »». Oper ii) 5 *“ “

von M. Earr4 und
Guyibert . Musik von
Ende gegen 10 Uhr.

0 . 8. Mia »«». Oper ig «
Jules Barbur , deutsch

Ambroise ^ dmaS. Anfang 1 ÜH*-

Sonntag , 8 . Okt . A . 10. Don Juan . ®t . ÖS *
. A. Mozart . Anfang halb 7 uyr,in 2 Akten von

Ende 10 Mir.



oder 44 Tage Gefängnis und PublikationSbefugniS
^S. Sept . Bei der Ueberfahrt über den

bei Ering schlug ein Boot um , wobei sechs P e r -aP*
^ „ ertranken . Einer wurde gerettet.^ Brandenburg a. d. H., 29 . Sept. Bei dem er-

Schiffer Schulte in Weseram (Kreis Westhadel -
welcher sich im hiesigen Jsoliergebäude besindet ,

^ amtlich Cholera festgestellt .^ Metz, 27. Sept . Ausbeutung der Fleisch¬
et Eine eigene Art, die Fleischnot zu mildern, wurde

m,r durch Versteigerung bon Pökelfleisch beabsichtigt . Es
Adelte sich um «ine von dem Adressaten zurückgewiesene
^ ,dung von 1700 Kilogramm aus Hamburg. Als man
Sr Fässer öffnete , verbreitete sich ein derartig pestilen -
«alisches Parfüm , daß die Zuschauer entsetzt zurück -
^ hen und weitum auf dem Platze die Fenster ge¬
schloffen wurden. Alle Versteigerungen finden nämlich
17 Metz nach altväterlich-ÜiittelalterlicherSitte im Freien,
«uf dem Marktplätze , statt. Die Polizei nahm die ganze
Kenduna des bereits in feinem Grau und Brün abge-
Snten Fleisches sofort in Beschlag . Charakteristisch ist,
daß der Versuch gemacht wurde, das Fleisch nun recht
vohlfeil „unter der Hand' anzukaufen. Die Polizei sorgte
indessen fiir alsbaldige Vernichtung.

(Fortsetzung in der Beilage.)

Aus der Reltdenz .
* Karlsruhe» 30. Sept.

Bezirksversammlungen
deL ozialdemokratischen Vereins finden am nächsten
Mittwoch in der S ü d st a d t uno der W e st st a d t
statt. Wir machen schon heute darauf aufmerksam ,
um die Genossen an ihre Pflicht zu erinnern, diese
Versammlungen stärker wie bisher zu besuchen.

Gleichzeitig lenken wir die Aufmerksamkeit der
Landtagswähler auf den

WLhkfond .
Wahlen kosten Geld. Obwohl wir wissen,

Geldknappheit eine ständige Erscheinung bei
daß

. . . „ . . fast
allen unseren Anhängern ist , können wir nicht um¬
hin, nach dem Grundsätze:

Mete wenig machen ei« Mel !
zur Stärkung des Wahlfonds aufzufordern.

Die Miete .
Morgen ist der 1. Oktober, man mutz also den

iinS oder die Miete bezahlen. Ein schreckliches«rt : Miete, so sagt der Wochenplauderer unseres
Iwickauer Parteiorgans humorvoll. Wenn man

so gelegentlich einmal liest, etwa im Gesetzbuchoder in der Zeitung : Pacht und Miete oder Kaufund Miete, läßt es einen gleichgiltig ; es ist gerade
so gut wie ein anderes Wort und deutsch ist es
auch ; ganz anders ist eS dagegen in Verbindungmst der Vorstellung, daß man Geld Parade halten
mutz , um „Hauswirts Geburtstag " pünktlich zubegehen . Ob sich die Hausbesitzer ähnlich elend
fühlen , wenn ihnen urn die Semester oder Quar¬tale herum die ominösen Hypothekcnzinsen ein¬fallen ?

Für mich hat immer der Gedanke , datz wir So¬
zialisten u . a . auch den Zins und Zinseszins ab -
chaffen wollen, etwas befreiendes gehabt. DaS

Zins steht rechtlich wie volkswirtschaftlichort
zwar gegen eine vorgetane Leistung, und so sollteman billigerweise Dankbarkeitsgefühle mit demBegriff der Zinsen verbinden. Eigentümlicherweiseaber empfinden die meisten Menschen daS Zinsen-
!
jeden für eine Last , obwohl schon Moses das-elbe unter den Israeliten eingesührt hat und das

Gesetz in nnserer Zeit sowohl daS Nehmen vonZillS wie Zinseszins gestattete. Wenn Zins füreine vorgetane Leistung des Darleihers , Hauswirtsusw. verlangt Wird, so sollte eben niemand eine
unangenehme Empfindung dabei haben. Aber esgeht unS mit dem Zins wie mit den Steuern :niemand zahlt jylche gern. In der Eigentumsgesellswäft wird sich darin jedoch »sie etwas ändernund wir alle, die wir Zins zahlen müssen, sei esais Miete, sei es als Zins für Hypothek oder Bar -
kapital zum Geschäftsbetrieb, werden jene quälen¬den Ouartalsgeflihle nicht mehr los werden. Einespätere Gesellschaft, welche mit dem Eigentumdessen Gebräuch wie Mihbrauch aufgeräumt habenwird und nichjf mehr in die Lage versetztsein wird.Puchergesetze zp geben oder loider den Wucher zuPredigen, wie weiland Magister Dr . Luther, son¬dern welche alles Grundeigentum und alle ProduktionSmtttel eigentünilich selbst besitzen wird —alles für allel — wird sehr viel glücklicher lebenals wir.

Leider ist dieser Jdealzustand noch lange nichterreicht und wir werden uns immer ain Quartals -ersten elend suhlen.

auch die Meisterversammlung zustimmt, bleibt ab
zuwarten . Betreffes der Arbeitszeit wollen die
Arbeitgeber statt der 9stündigen eine 9si^stündige
Arbeitszeit zugestehen .

Von den Buchdruckereien liegt noch keine Ant
wort vor ; erst im Laufe nächster Woche wird von
dort Antwort erfolgen. Datz dieses Resultat die
Arbeiter nicht befriedigen konnte , ist klar ; der Un¬
mut kam in der Diskussion auch zum Ausdruck
Die Leitung hatte ziemlich Mühe, die Versammel¬ten zuni Abwarten weiterer Verhandlungen zu be¬
wegen . Die Versammlung schloß mit der Annahme
folgender Resolution :

Tie heute im Goldenen Adler tagende öffent¬
liche Buchbinderversammlung erachtet die
Zugeständnisse seitens der Innung für durchaus
ungenügend . Sie beauftragt die Lohnkommission
nochmals, sofort in Unterhandlungen zu treten.

. Hoffentlich bringen die weiteren Verhandlungen
ein besseres Ergebnis . Die Gehilfen sind gewillt,
ihre bescheidenen Forderungen mit Entschiedenheit
zu vertreten.

Lederararbeiter und Volkssreund .
Man teilt uns mit : Wir haben zurzeit 69 Mit

glieder unseres Verbandes hier. Davon sind Abon
nenten :

des Volksfreund 40,
der Bad . Presse ' 19,
des Landesboten 3,

„ Beobachter —,
keine Zeitung haben 0

Summa 69 Mitglieder.
Fünf Mann , auswärtige zumeist , verweigerten

grob die Auskunft, wir haben sie deshalb zu denen
gezählt, die keine Zeitung lesen, möglicherweise
haben sie die Bad . Presse oder den Beobachter .

Ein paar Böhmen, die keine Zeitung oder doch
nicht den Volksfreund haben, sind Abonnenten eines
tschechischen Arbeiterblattes .

Eine Arbeitszeitverkürzung
bekonnnen die Werkstättenarbeitter der Badi¬
schen Eisenbahnverwaltnng . Die offiziöse Karlsr .
Ztg . teilt darüber mit : „ Die Bayerische Staats¬
eisenbahnverwaltung wird vom 2 . Oktober ds . Js .
an die tägliche Arbeitszeit in ihren Werkstätten auf
9 Stunden herabsetzen . Wie wir erfahren, wird
auch die Badische Verwaltung , in deren Werstätten
zurzeit eine 9 ' /* ständige Arbeitszeit besteht , diesem
Vorgehen folgen , nachdem zuvor noch die Arbeiter¬
ausschüsse darüber gehört worden sind, in welcher
Weise die Durchführung dieser Maßnahme ge¬
wünscht wird, ob durch Verlängerung der Früh¬
stückspause oder durch Einführung einer Nachmittags¬
pause ."

Nicht minder dringend wie die Verkürzung der
Arbeitszeit, die übrigens eine sehr minimale ist,
scheint uns eine. Lohnerhöhung . Bei der
gegenwärtigen Teuerung erscheint dies unter allen
Umständen notwendig.

Auf der Anklagebank
Offenbfirger Schöffengerichts war am Mitt -

Ach Genösse Willi Plaziert. Willi hatte sich zuMachworten wegen eines in unserer Nr. 170 vomW. Mi t .
'h . erschienenen Artikels, in welchem dem

PrMexeibesitzer Am Pt in Offenburg der VorwurfS«NoHt löar, datz er einen unterirdischen Anschlußan eitlen toten Strang der städtischen Wasser -
estellt und von dein heimlichen Quell

»«brauch gemacht habe. Ampt er-
age gegen Willi . Im Dezemberbereits eine Verhandlung statt,

führte, da Arnpt
machte

elltltzttUNl
Mp » ergiebigen -
Hab BeleidigUngs
vor. Jahres fand
die jedoch zu keinem Ergebnis
Selbstanzeige bei der Staatsa, . . ^» . . ^ » ,. «mu**cund daS Ergebnis des darauffolgenden Verfahrensabgrwartet werden niutzte . Dasselbe war einWativeS . Auch der Prozeß zwischen Ampt und der
Stadtverwaltung Offenburg endete zu ungnnsten derletzteren. Die Beleidigungsklage gegen Willi kamnun am Mittwoch nochmals zur Verhandlung und

der Verurteilung Willi's zu 40 Markmdete mit . . - rGeldstrafe , Tragung der Kosten und Urteilspiibli-kation. Die Tatsache , datz die Offenburgcr Stadt¬behörde Arnpt in Strafe genoinrne » halte rmd datzder Inhalt des unter Anklage gestellten Artikelsdarauf sich stützte , schien den: Gericht kein aus¬reichender Grmid für die Freisprechung des Re¬dakteurs .

Lohnbewegung der Buchbinder.

ßSestern Abend versammelten sich die Buchbinder¬
ufen im Goldenen Adler , um die Antwort der'eitgeber auf die Forderungen der Arbeiter e ; t

»egenzunehmen . Zwar konnte man nach früheren
Erfahrungen nicht die Erwartung hegen , datz die
Harren Buchbindernieister die Geyilfenfordcrungen
Us Bausch und Bogen annehnien würden, aber das«»gebot, das die Innung machte , rief doch eine
^ rfe Enttäuschung hervor. Auf die gewiß be -
Meidene Forderung der Gehilfen in Bezug aus die
^-vhne bot die Innung Stundenlohne von 27 , 80"" or‘

Pfennigen I Bei einer Unterhandle g mit
ommtssion der Meister ging letztere , war
32 beziv. 88 Pfennige herauf, ob den : aber

ainer i
auf 30,

Für die städtischen Arbeiter .
Der Stadtrat hat beim Bürgeransschntz die Zu¬

stimmung dazu beantragt , daß die Grundsätze für
die Ordnung der Dienst- und Einkommensverhält
nisse der städtischen Arbeiter «das Arbeiterstalut)
mit Wirkung vom l . Januar 1906 an im wesent
lichen nach den Anträgen der Sozialen Kom
Mission abgeändert und durch nachstehende Zu¬
stand i g k e i t s - Bestimmungen ergänzt
werden :

8 42 .
„ Die Einstellung unständiger Arbeiter, die Aufkün¬

digung ihres Dienstverhältnisses, sowie deren Entlassung
erfolgt durch den Vorstand des städtischen Betriebes, in
welchem der Arbeiter beschäftigt wird.

Die Anstellung ständiger Arbeiter erfolgt auf Antrag
des betreffenden BetriebSvorftandeS durch den Stadtrat.
lieber Dienstaufkündigung und Entlassung entscheidct bei
ständigen Arbeitern eine Disziplinarbehörde , die besteht :

1 . aus dem Vorstand des städtischen Statistischen und
Arbeits -Amts und in dessen Stellvertretung aus einem
vom Stadtrat zu bezeichnenden Stadtrechtsrat als Vor¬
sitzenden,

2. ans dem Vorstand des Betriebs , in Ivelchcm der
Arbeiter angesiellt ist,

3 . aus einem ständigen Arbeiter, der von dem Ar
beitsauSschuß des betreffenden Betriebs jeweils für die
Dauer eines Kalenderjahres ernannt wird.

Gegen die Entscheidung der Disziplinarbehörde , die
dem Arbeiter in schriftlicher Ausfertigung mit Angabe
der Gründe mitzuteilen ist. steht sowohl dem Betriebs-
Vorstand als dem Arbeiter die Berufung an den Stadt -
rat zu. Ebenso steht dem Arbeiter gegen die nach Absatz i
dieses Paragraphen getroffenen Verftigungen des Be
triebsvorstands die Berufung an den Stadlrat zu.

In dringenden Fällen kann der Betriebsvorstand das
Arbeitsverhältnis eines ständig angestellten Arbeiters bis
zur Entscheidung der Disziplinarbehörde und des Stadt¬
rats fistieren . "

Keine Orientiernngstafeln in Karlsruhe .
Wir lesen im Stadtratsbericht : „ Einem Gesuche

um Erlaubnis zur Aufstellung von Oriciitierungs
tafeln und Notizautouiateu in den Straßen hiesiger
Stadt wird mangels eines Bedürfnisses die Ge¬
nehmigung versagt .

"
Wir erlauben uns , snbmissest zu bemerken , daß

ur Verweigerung dieser Genehmigung keine
eranlassung Vorgelegen hat . In andern Städten

hat nran diese Orientierungstafeln schon längst ;
sie genieren niemand , und find manchem Geschäfts¬
mann dienlich , wenn er diese oder jene Firma in
irgend einer Straße rasch auffinden will.

Der verehr! . Stadtrat von Karlsruhe sagt aber,
hier liegt kein^Bedürfnis vor. DaL ist eben die
Auffassung des Stadtrats , daS Publikum
denkt sicherlich anders . In solchen Dingen, die
gewissermaßen im Verlehrsinteresse liegen , sollte
man weniger ängstlich sein.

* Das Petroleum wird teurer . Die deutsch¬
amerikanische Pctroleumgesellschast hat ihr Petroleum
um 1 Pfg . pro Liter erhöht. Da der Petroleummarkt
sich in steigender Tendenz befindet , dürften weitere
Steigerungen zu erwarten sein.

* Dir Hardtbevblkeruiiz nud der neue Bahnhof .
DaS großh. Bezirksamt ersuchte den Stadtrat um Aeu-
ßerung, in welcher Weise dieser den Wünschen der Hardt-
bevölkcrung nach einem entsprechenden Ersatz für die
bisherige Bahnverbindung nach lcm Mühlturger Tor,
die bei Verlegung des Personentuhn oseS und damit
der Bahnlinie Graben — Karlsruhe eine für die be¬
teiligten Gemeinden wesentliche Verschlechterung erfahre,
Rechnung zu tragen gedenke. Der Stadtrat hat nun die
Verlängerung der Straßenbahn bis zum Westbahnhof ,
der nach Verlegung des HauptbghnhofS zweifellos einen
lebhaften Personenverlchr aulweisen wird, in Erwägung

ezogen rmd es erhielt daS städtische Straßenbahnamt
lustrag, Pläne und Kostenanschläge für die fragliche An-

schlußlinie aaSzuarbeiten und vorzulegeq.* Die Herstellung gärtnerischer Anlagen läng«
der nördlichen Hildapromeiiäde wurde vorerst zurückgc-
stellt, bis über dre Verwendung des durch Verlegung der
Moraubahn freiwerdenden Geländes Bestimmung ge¬
troffen ist. Einstweilen soll aber eine zweite Reihe

Bäume längs des Gehweges angepstanzr werden, wofür
die erforderlichen Mittel i» den Entwurf des nächst¬
jährigen Voranschlages eingestellt werden.* Die Kommission für die Erhaltung nud Pflegeder städtischen Baumpflanzungen wurde ersucht , in
den Anlagen des Sallenwäldchens , der Gottesaner - und
Dorkstraße diejenigen kranken Bäume zu bezeichnen ,deren Beseitigung insbesondere auch im Interesse der
Verkehrssicherheit geboten ist.* Abhaltung eines Borbereitungsknrses für die
Meisterprüfung . Die Handwerkskammer beabsichtigt,
auch in diesem Winter einen Vorbereitungskurs für die
Meisterprüfung in hiesiger Stadt abzuhalten . Junge
Handwerker, welche im Frühjahr die Meisterprüfung ab
legen und an diesem Kurs teilnehmen wollen, haben sichalsbald bei der Handwerkskammer zu melden.* Ein Zierbrunnen am Bterordtsbad . Herr
Kunstmaler und Stadtverordneter Wilhelm Klose , Ehren
bürger der Stadt , hat dem Stadtrat mitgeteilt , daß er
beabsichtige , einen Zierbrnnnen im Garten vor dem stäb
tischen Vierordtsbad durch Herrn Bildhauer Johannes
Hirt erstellen zu lassen . Der Stadtrat sagte die Annahme
dieses Geschenkes gerne zu und sprach dem edlen Stifter
für diesen neuen Freigebigkeitsakt, den er den vielen
stüheren anrciht , den innigsten Dank aus .* Bon der Straßenbahn . Gegen einen Reisenden ,der einen Schaffner der städtischen Straßenbahn bei
Ausübung seines Dienstes beschimpft hat , ist seitens des
Stadtrats Strafantrag wegen Beamtenbeleidigung gestellt
worden .

* Fernsprechverkehr . Auf eine Eingabe , welche
die Handelskammer an die Kaiserliche Oberpostdirektion
hier gerichtet hatte, ist seitens der letzteren unter dem
27. l. M. folgender Bescheid ergangen : „ Vom 5 . Oktober
ab wird nachstehender Sprechverkehr unbeschränkt aus¬
genommen werden : a) zwischen Durlach und Ettlingen
einerseits und Antwerpen, Boom, Capellen Lierre , Mol,
Turnhout andererseits ; b) zwischen Durlach, Ettlingenund Karlsruhe einerseits und VervierS, Spa , Stavelot
Bielsalm, Gent und Lüttich andererseits . Die Gesprächs
gebühr beträgt im Verkehr mit VervierS, Spa , Stavelot ,
Bielsalm und Lütlich 2 Mk. 50 Pf . , mit den übrigen An¬
stalten 3 Mk.

Mit Rücksicht auf den ungünstigen Ausfall der zwischen
Karlsruhe und niederländischen Anstalten angestellten
Sprechversuche , muß von der Einrichtung deö Sprechver
kehrs mit Amsterdam und Rotterdam vorläufig Abstand
genommen werden ."* Mit der Handhabung des Zolltarifs werden
bereits jetzt die Zollbeamten vertraut gemacht . Die
Karlsruher Zeitung teilt mit : Am 25 . September hat
bei der Zolldirektion in Karlsruhe eine Reihe von
Vorträgen begonnen , die den Zweck habe», mit den daran
beteiligten Beamten die Neuerungen und'

Schwierigkeiten
des neuen Zolltarifs gründlich zu besprechen . Mit den
Vorträgen sind praktische Ucbungen in der Bestimmung
und Unterscheidung der Waren verbunden, auch werden
solche mikroskopische, cheinische usw . Untersuchungen ge¬
zeigt und geübt, die künftig bei de» größeren Zollämtern
Vorkommen werden . Zu den Vorträgen sind alle Ober-
bcamten der Hanptzoll- und Hauptsteuerämter (Oberzoll-
inspektcrcn , Finaiizassesiore ») einberufen, und zwar in
drei Abteilungen von jedesmal 14 bis 15 Teilnehmern ;
jede Ableilu »ig wird zivei Wochen lang in Karlsruhe
unterwiesen, wobei die umfassenden Mustersammlungen
der Zolldirektion und die Cinrichtungen des chemis^ en
Instituts der technischen Hochschule sachdienlich benutzt
iverden . Von Mitte November an Iverden dann während
des ganzen Winters zur Einführung in den neuen Zolltarif
Unterrichtskurse für die übrigen Beamten der badischen
Zollstelien statifinden , gleichfalls verbunden mit praktifä cu
Uebungrn in der Warenkunde und Warcnuntersuchung.
Diese Unterweisungen werden am Sitze der verschiedenen
Bezirksstellen u 'w . abgehalten werden und Sache der
Oberbeamten sein, die für diese Tätigkeit besondere
Anleitung bei der Zolldirek . iou crhrlten .

* Städtische Arbeiten . Vergeben werden : die Her¬
stellung eines Schuppens auf dem neuen Friedhof an das
Baugeschäst Gustav Hölzer , das Anstretchen des Ein
stiedigungsgeländers der Anlagen auf dem Stephan -Platze
an Dekorationsmaler Georg Haberstroh, die Lieferuw
von Granitbordsteinen für Rechnung des städtischen Tie
bauamts an die vereinigten Odenwald-Granitwerke in
Heppenheiin , die Einrichtung einer Riederdruck -Dampf-
heizungs- und Lüftungsanlage für den Neubau einer
Mittelschule an der Gartenstraße an die Firma Käuffer
und Co. in Mainz.

* Zwei hilfsbedürftige städtische Arbeiter er¬
hielten einmalige Geldunterstützungen aus dem Arbeiter«
unterstützungsfond.

* Personalnotizen . Herr Hauptlehrer Joh . Georg
Moraß wurde seinem Ansuchen entsprechend mit Wirkung
vom 1 . Oktober d . I . an des Amtes als Oberlehrer der
Lindenschule unter Anerkennung seiner bisherigen ge¬
wissenhaften Dienstführung enthoben und anstelle des¬
selben Herr Houptlehrer Karl Kirsch an der Pestalozzi¬
schule auf gleichen Zeitpunkt zum Oberlehrer der Linden-
schule ernannt . — Weiter genehmigte der Stadtrat , daß
zur Versetzung des Sekretariatsdienstes beim Rektorat
der städtischen Schuten Herr Hauptlehrer Fr . Geier als
„ Obersckretär" , Herr Hauptlehrcr K. Leonhardt als
„ Sekretär " und je nach Bevars ein iveijcr^r
Lehrer als „HilfSsekrrtär" verwendet werden. —
Wegen Besetzung von 7 Hauptlehrerslelle» an der städti¬
schen Volksschule wurde Vorlage an großh. Lberschnlrat
nach Antrag der Schulkomniisston erstattet . — Beim
BürgerauSschuß wird die Zustimmung dazu beantragt ,
datz die Stelle eines Verwalters de - ilädtilchcnKranken¬
hauses errichtet und in die Abteilung 6 . 0 . Z 2 des
städtischen Gehaltstarifs ausgenommen werde. — Anstelle
des verstorbenentÄerkontrolleurS der Straßenbahn Paul
Lßfaig wird Kontrolleur Hermann Röster zum Ober-
kontrelleur, an besten Stelle sLbersckaffner Joh . Keller
zum Kontrolleur und für diesen Schaffner Jakob Ziegler
— dieser zunächst probeweise — zum Oberschaffner . be¬
fördert.

* Apollotheater . Am Sonntag , den 1. Oktober,
öffnen sich die Pforten des vollständig in neuem Ge¬
wände erscheinenden Tempels des Apollo und die leicht
geschürzte Muse wird in diesen Festräumen ihren Einzug
halten . Ein lustiges Artiftenvölkchen wird sich bemühen,uns die langen Winterabende zu verkürze » .

Die Direktion hat eine Anzahl erstklassiger Künstler
verpflichtet .

Wer sich aurüsieren will , besuche eine der beiden Vor¬
stellungen am Eröffnungstage.

Aus die baulichen Aenderungen und gebotenen Leist¬
ungen lomme » wir n» ch zurück.

Einen eptleplischctt Ausall erlitt heute früh nach
Uhr in der Kronenstraße rin 50 Jahre alter hiesiger

Taglöhner . Aus die Polizeiwache verbracht, konnte er
sich bald wieder erholen.

* Straßenunfall . Gestern Nachmittag gegen 6 Uhr
erlitt ein 13 Jahre alter Knabe aus Ärötzingen in der
Kapellenstraßo dadurch einen tlnfall , daß er während der
Fahrt auf einen mit Backsteinen beladenen itastwagrn
steigen wollte . Er trat auf die Kurbel der Bremse des
Borderwagens , wobei solche sich dcehte und der Knabe
abstürzte. Hierbei geriet sein rechtes Bein unter eines
der Vorderräder und zog er sich einen Bruch des Unter¬
schenkels und außerdem eine erhebliche Quetschwunde zu.
Der Verunglückte wurde mittels Droschke ins städtische
Krankenhaus verbracht.

Hrbeiterfefte.
Teutschnenreuii - . Das am vorigen Sonntag be¬

gangene 1. Stijtungsfeft der organisierten Maurer
verlief glänzend. Dir Gesangsvorträge der Vereine
tiederkranz und Edelweiß gefielen allgemein . Den
Glanzpunkt de « Abends bildete die Festrede unseres Koll .
Philipp . Die Anwesenden (850—400 Personen ) ge¬lobten, sich im Sinne der Ausführungen Philipps zu
betätigen.

schwankte, erschienen sieben Sträflinge am obc " :r
Fenster , M Meter hoch, und flehten um Rettung . . n
Stunden lang blieben die Sträflinge in dieser fnrck ' t <m
Lage , während die Stöße sich immer wiederhol c . -.
Schließlich gab die Lokalbehörde Befehl, sie freizr.kff

'cr .Beim Untergänge eines Kanonenbootes i » V,au lu
sind 35 Leute , 11 Amerikaner und 24 Ci :igebore . . e , e r¬
trunken . Während des letzten SturureS am D :cn :-tag
sind in Soriegon 15 Eingeborene nmgekommen . Irr i ..i
Hanf auf Montagen angerichtete Schaden wird auf eine
halbe Million Dollars geschätzt. Ein Dampfer mit einem
Truppenlransport ist bei Legaspi gestrandet .

l )re Revolution in Rußland.
w . Odessa, 29. Sept . Die Professoren der Uni¬

versitäten Odessa und Warschau sind bereit, ihrenbereits 9 Monate andauernden Streik auszuhebeu,
doch können die Studenten wegen des Kriegszu¬
stands nirgends zusaminenkomnten . Die Professoren
wollen mit dem Beginn ihrer Vorlesungen bis zur
Aufhebung des Kriegszustands warten ; auch »vollen
die Professoren bei der Regierung nur Aushebungder Einschränkungen petittonieren und um Aufnahme
sämtlicher jüdischen Studenten ersuchen .

Fast täglich wird hier Militär , darunter Artillerie ,
nach dent Kaukasus verschifft.

w . Baku , 20 . Sept . Hier bestehen noch immer
zwischen Armeniern und Tataren im stillen Feind¬
seligkeiten, welche zur Beunruhigung Anlatz geben.

v . Aschabad» 80 . Sept . (Telegr . Agenlnr .)
Aus Mesched hier eingetroffene Meldungen besagen,
daß dort zwischen Armenier»:, die russische Ihr .er-
tanen sind, und den an Zahl bedeutend stärkeren
Mohannneüanern ein feindseliges Verhältnis be¬
steht , das starke Gefahren für die Armenier be¬
fürchten läßt . Die Lage ist sehr gespannt. Das
russische Konsulat gab den Christen den Rat , Per¬
sien zu verlassen .

Letzte poft .
. !», 80. Sept . Die sozialdemokratische

ra . . t » ,l hat sich gestern konstituiert. Als 1 . Vor-
rtzcnder »vurde Genosse v. V o l l m a r . als 2 . Ge¬

nosse E h r h a r d , als Schriftführer Genosse And .
Müller gewählt . Die sozialdemokratische Fraktion
hat im Landtag einen Antrag, die W a h l r e f o r in
betreffend und eine Jnte ^ iellation , wegen der
Fleischnot eingebracht .

v . Berlin » 30. Sept . Der Bundesrat wird sich
in der nächsten Woche mit der Neichsfinanzreform
beschäftigen. Der Dorafischlag des Etats für 1006
stellt abermals einen starken Fehlbetrag in Aus¬
sicht.

Nachdem gestern Abend die Elektrizität«ar -
beiter ihr Einverständnis erklärten, beginnen die
vom Magistratsrat von Schulz geführten Vcrhaitd -
lungen z»vischen den Gesellschaften und dem Arbeiler-
ausschutz am Sonntag Vormittag .

v . Htockhosm , 30. Sept . Bei der Wahl von
22 Abgeordneten für die Zcheite Kammer hat die
Linke einen vollständigen Sieg davon getragen .
Die S ozialisten haben zwei neue Sitze
gewonnen . Der Führer der schwedischen Sozia¬
listen , B r a n t i n g , wurde wieder gewählt .

Christiani « , 28. Sept . Das Spezial -
koinitee des Storthings beschloß mit 12
gegen 6 Stimmen zu beantragen , daß der Re¬
gierungsentwurf , betreffend das Ueberein -
kommen von Karlstad , gebilligt werde.
Die Majorität hat ihren Antrag , der ganz kurz
ist , vollendet , währerid die Minorität mit Ihrem
Antrag noch nicht fertig ist.

Kvnstanttnopel , 28 . Sept . Bei Jeladjiers
im Vilajet Saloniki wurden zehn kürzlich zum
Exarchat übergetretene Bulgaren von einer e . . a
vierzig Köpfe zählenden Bande überfallen »mü
getötet . Eine Kommission , die den Vorgang
untersuchen soll , ist nach dem Tatort abgejchickt
worden.

Kalkutta , 29 . Sept . Im Zusammenhang mit
der Belvegung gegen die Teilung Bengalens
iit z»vei Provinzen, versammelten sich gestern 5000
Hindus im Tempel der Göttin Kali , dem größten
Benaalens . Sie fchworen bei der Göttin , soweit
es irgend durchführbar sei , keine ausländischen
Waren zu gebrauchen und in fremden Läden nicht
zu kaufen, was sie in einheimischen erhalten
könnten .

w . Tanger , 29. Sept . Vor einigen Tagen traf
hier eine stanzösische Jacht ein , die bei den
niaroktanischen Behörden den Verdacht erregte , daß
auf ihr Getvehre verladen seien . Die französische
Gesandtschaft wurde um die Zustimmung dazu an¬
gegangen, daß die Jacht durchsucht tverde, ver¬
weigerte diese jedoch , da kein Beweis für die auf¬
gestellte Behauptung vorliege . Am Dienstag ging
die Jacht von hier ab . Jetzt geht das Gerücht, sie
liege vor Fetuan und dort hätten die marokkani-'
chen Behörden zwei von dkser Jacht kommende
Boote weggenommen , die mit Gewehren und Pa¬
tronen beladen waren.

Vercinsanzetger.
Dnrlach . ( Gewerkschaftskartell . ) Diejenigen Gewerk-

schnftSgenossen, die gewillt sind , am Unterrichtskurs
teilzunehiuen , iverden gebeten , sich bei ihren Ge-
tverkschaftsvsrständen unverzüglich zu melden. Der
Unterricht beginnt am Sonntag , den 8. Oktober,
mergens halb 10 Uhr . 3544

Der Vorstand.
Vrötziuge «. Am Samstag , den 30. September , abends

> Uhr , finpet im Ochse » P a r t e i ve r s a m m l u n g
statt, wozu ale Parteigenossen und BolkSfreundleser

Tagesordnung : Die kommenden

Das « ahlkomitee.
'

Weingarten . (Soz . Verein. ) Sonntag , den 1 . Oktober,
mittags 2 Uhr, Versammlung im Deutschen Kaiser.
Parteigenossen und Volksfreundleser find einge¬
laden. 3540

Der Vorstand.

eingeladen sind.
Landtagswahlen.

Briefkafteti der Redaktion »
A . M . Vielleicht teilt einer unserer Leser an dieser

Stelle einiges über die Badische Krankenzuschuß - und
Sterbekasse (E. H .) Karlsruhe mit . Unsere Informationen
reichen nicht aus.

„ Frauetl - Echutz vor Gericht " . Nähere Mitteilungen
als die in Nr . 225 (Kl . Feuilleton) gemachten , vermögen
wir nicht zu geben . Versuchen Sie eS mit einer Anfrage
bei unserem Nürnberger Parteiorgan : Tagespost.

„ Heilsarmee " . Wenden Sie sich an die folgende
Adresse : „Verein ehernaliger Offiziere der Heilsarmee ",
Berlin.

H . F . in Freibnrg . Sehen Sie in Nr . 226 nach ;
in dieser ist der Artikel : Donaueschingen , AdeligeGeschäfts«
Praktiken , abgedruckt._

Vermifcbtes .
Eine SchrcckenSfzene bet den Erdbeben in

Güßitalien . Au» Neapel wird gemeldet : Das Erd¬
beben beschädigte den Turm von Sankt Marco , der jetztals GesängniS benutzt wird. Als das ganze Gebäude

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebcrjicht , Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Riuid-
schau , GcrichtSzeilung , Badische Chronik , Aus der Resi¬
denz, BersammlungSvelichte . Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleroit : A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volkssreund Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruhe .
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Besonders vorteilhafte Angebote für den Umzug .

Engl . Tüll -Gardinen .
Sch eiben («ardiuen weiß u. crsme, Meter 65 , 45 , 58 , 27 , 16 , 8 -»3
Tiill - Gardincn breit, weiß u. crtzme, Meter 95 , 85 , 65 , 48 , 35 -4
Tüll - Gardinen weiß und crtzme , Fenster 2 Flügel

8 .50 , 6 .50 , 4 .80 , 3 .75 , 2 .85 , 1.75
Porti «renstoffe bordeaux u . oliv, mit Borde, 125 , 05 , 85 , 65 , 35 -4
Gallerieborde « in Tuch, Leinenplüsch , Gobelin rc.,

125 , 85 , 68 , 45 , 32 , 21 -4
Möbelkattune neue moderne Muster, Meter 85 , 65 , 48 , 36 -4
Kantafiestoffe IM cm breit , Meter 3 .25 . 2 .50 , 1.75
Moquette 130 cm breit, Meter 6 .50 , 4 .75

Sp acht el -Gardinen
in den apartesten Ausführungen,

Fenster (2 Flügel ) 21 .—, 16 .50 , 13 .50 , 9 .50
Spachtel - ItoreS , - Stück 14 .50 , 10 .50 , 8 .50 , 6 . 50
Kougreßstoffe , ca. 68— 80 cm breit , in weih, creme und bunt,

Meter 95 , 65 , 48 , 35 , » 2 -4
Kongreststoffe , 110 —180 cm breit , in weiß, crtzme und bunt ,

Meter 125 , 85 , 65 , 48 -4
Ronlcaux -Köper weiß u . crtzme , 80 — lf>Ocm Br . , Met. 165,125,95,65 -4
TrnnSpareutstoffe in Bordeaux, altgold , crtzme, 180 cm breit ,

Meter 2 . 15 , 1 .65 , 1.25

Grosser Serieu ^erkanf in
z« wesentlich hfabgesküte " Preise«.

Spachtel -Ronleavr
in crime , bordeaux, altgold , 4 .80 . 3 .75 , 3 .25 , 2 .50 , 1 .85 , 1 ,
Spachtel -Bitrage » 4 .25 , 8 .10 , 2 .75 ,BriseS -Btse », weiß und crime , 165 , 125 , 95 , 65 , 45 ,

Iflänferstoffe .
Inteliinfer , 60—180 cm breit , Meter 125 , 95 , 65 , 45 , | gi
Tapestry , 67 cm breit , Meter 1,9gVelvet , 67 cm breit , Meter 3 .7gKokosliinfer mit Borde, 67 u. 90 cm breit, Meter 145 , 125 , 95 ^

TeppicLeu
Serie I : Axmiuster und Tapestry

ca. 150/200 cm , jetzt Stück 6 »66 früher 7.50.

Serie II : Axmiuster und Tapestry
ca . 150/200 cm, jetzt Stück 9 . 60 früher 11.—.

Serie III : Axmiuster , Tapestry «ud Velour
ca . 150/200 cm, jetzt Stück 11,60 früher 18 .50.

Serie 1 : Axmiuster und Tapestry
ca . 176/285 cm, jetzt Stück 11 - 60 früher 13 .60.

Serie II : Axmiuster, Tapestry «ud Velour
ca . 175/235 an , jetzt Stück 16,60 früher 19.50.

Serie III : Axmiuster , Tapestry und Velour '
ca 175/235 cm , jetzt Stück 22,60 früher 29 .80.

Serie I : Axmiuster und Tapestry
ca. 200/300 cm , jetzt Stück 16,60 früher 19 .50.

Serie 11 : Axmiuster und Tapestry
. 200 300 cm, jetzt Stück 23 . 60 früher 31 .—

Serie III : Axmiuster , Tapestry «ud Veloud^
ca . 200/300 cm , jetzt Stück 27,60 früher 40.—

Serie I 4,60 . früher 6.60

Tuch .- und Velvet -Cantonieren , 2 Shawls, 1 Lambrequin
Serie II früher 8.60 | Serie III früher 12 . 50 | Serie IV 12,80 früher 16.50 | Serie V 16,80 früher 31.-

SehlafdeokenTischdecken
Filzt,tch , bestickt
Fanrafiedccke «
Divandecken

Axnttnster
Tapestry
Velour

5 .50
3 .75
3 . 50
12 -

2 .80
2 .25
8 .50

Bettvorlagen
3 .50 2 .25 1 .35
4 .80 3 .50 2 .10
5 .50 4 .80 3 .50

1 .75
1.50
6 .50

754
1 .75
2 .95

Bettdecken
Tiillbettdecke « über 1 Bett, weiß u. crime
Tüllbettdecken über 2 Betten
Spachtelbettdecken über 1 Bett
Spachtelbettdecke « über 2 Betten
Waffelbettd ecken , weiß
Ptqu ^ bettdecken, weiß

6 .- , 3 .75 , 2 .85
12 . - , 9 .50 , 6 .50

22 .50 , 16 .50 , 11 .50 , 8 .50
29 .50 , 21 .50 , 16 .50

4 .80 , 3 .75 , 2 .85 , 1.75
9 .75 , 8 .50 , 6 .50 , 4 .80

Iiinoleumteppiohe
160/200cm 200/250 cm 200/800 cm
SJSÖ-

4 .50 , 3 .75 ,

19 ,
MW : 8

.50 , 16 .50 , 12 .«

Baumwollene Jacquard -Decke«
Halbwollene Jacquard -Decke»
Reinwollene Jacquard - Decke«
Steppdecke « in größter Auswahl

11 .50 , 9 .—, 6 .50 , 4 .50 , 2 .85 , 1 .95

Linolenmlänfer
67 cm 90 cm 110 cm

~
Breite 60 cm

0Ü4 68 -4 95 f 1.25

Karlsruhe
K. Uerrfr. 181, Eck* Harrenctr.

Anweisung . Ich verabfolge auf Verlangen bei
Bareink&ufen für Je 50 Pfg . desbezahlten Betrages ein, Bpar-Marke lm Wert«

von 2'/i I ’fg . Blase Marken kleb* man in die aufder Innenseite der Spar-Karte vorgedrnoktenFelder. Sobald die 100 Felder besetzt sind,hat diese Karte einen Wert von2 .50 Mark —~ ■
über welchen Betrag an meiner Kasse gegenAushändigung der Karte ein Gutschein aasge¬stellt wird. m -»

Spar - Karte
v . R. G. X. 102681

Schneider
,

Karlsruhe
,

Nr . 181 , Ecke Herrenstrasse.
Stadtgarten (Festhalte).

Sonntag de» 1. Oktober 1905 , nachmittag » 4 Uhr

KONZERT
der vollständigen Kapelle des

I. Badischen Leib -Grenadier -Regimente 109
Leitung : Kgl . Musikdirektor Adolf Boettge .

Programm :

„ßin Slreifzug durch ßeließfe Hperetten"
( Militär - und Orchestermufik ) .

. . . . ) Abonnenten . 20 Pfg.emtritt : 1 Nichtabonnenten . 60 Pfg.
J Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfg.
Die Mustkabonnementskartenbleiben in Geltung.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

8662

H 1 | * l reinigt und färbt tadellos dieI 9 a m ft TI K I ft 1 fl ftP Färberei und chemische Wasch¬
anstalt Ed . Printz , Karlsruhe ,

Neues Sauerkraut
per Zlsuud IO 4

Frankfurter Würstchen 8er
( täglich frisch eintreffend )

per Kaer 26 4
3 JJflflr 80 4

Dörrfleisch
per Ksunb JC 1 .10

3650 empfehlen

Pfannknch & Co.
G . m. b. H.

in den bekannten BcrkaufSstellen .
Telrphonanschlüffe 460 , 947 und 1694 .

IM Ab Donnerstag , 5 . Oktober
'M Neu eröffnet : 44 Waldhorust . 44 .

Krämers Konfektionshaus , Durlach
Hauptstraße 76 , offeriert

Blaue Arbeits -Anzüge von Mlk. 1*90 a«,Leibhosen m 70 pfg. a«. ^ Große Ausmdl m Herren -AnzQpen.

Restauration

Zum Wilhelmshoj
Karl-Trledrichsfrasse 32

(in nächhster Nähe des Hauptbahnhofes ) . -
AuSfchank eines hochfeinen Stoffes auS der Gräfl . v. Oberndorfs

scheu Brauerei -Edingen , hell und dunkel . Reine Oberländer Weine ,
Kalte und warme Küche zu jeder Tageszeit in nur guter , geschmackvoller
Zubereitung. Geräumigen Gaal , geeignet zur Abhaltung von Hochzeiten ,
Familienabenden rc.

FranzSfisches Billard . Aufmerksame Bedienung .*“»! TianO'Orehestvion .
gu gefl. Besuche ladet höflichst ein

I>eopolcl Rahm.

ntfcarlc 180,000 baar
JMarh 50,000 Haupttreffer

kann jeder gewinnen , der in der
rimermfinsterlotterie

spielt . Ziehung 10 .- 12 , Oktober . Lose ä 3 .- Mk . Portound Liste 30 Pfg . bet
Lsrl tzöls,3543 .6 Hebelstrahe 11/15 , Karlsruhe .

Kaulen Le Schuhwaren
wo Sie wallen , billiger und bester als bei mir kaufen Sie nirgends anders¬
wo , da ich große Auswahl von den einfach-stärksten bis zu den feinsten
besten Goodyear -Welt -Arbett in verschiedenen Fafsonen und nur gegen
sofortige Bezahlung meine Ware billigst abgebe, so geht mein Preis nurbis 12 Mk . für Herren - und Damen - Stiefel . Knaben - Stiefel bis8 Mk . und Kinder -Gtiefel bis 6 Mk . - Billigste Bezugsquelle .So arbeite ich auch in EV Reparaturen in nur primaArbeit und saubere Ausführung mtt soforriger Bedienung jederzeit:

Hmei-Ahlm b. jinlt Mii. 2 .60
Öaati -3i| lfi i . jltib „ 1.80
Kislkk-SchltA (. M je >«- Sntze.

Nur Eichenlohe -
Sohlleder -Ber«

arbeitung .

Ich habe seit 1892 da« erste , größte, leistungsfähigste Reparatur¬
geschäft hier.

8846Bitte gehen Sie zum Bruder »der zu 2&Adam Bruder , Schuhgeschäft,
Kirschstrasse 10, kri Mt kr Kaiser-raKe.

Kkkrnmtmchmg.
Nr. 20846 . Der englische Geist¬

liche, Herr Kaplan Fl er hier, wird
wiederum einen Kursus in englischer
Konversation für Damen abhaltenDie Uebungen sollen Montags und
Donnerstag » von 5 bis 61/» Uhr nach¬
mittags in der Höheren Mädchen¬
schule (Sofienstraße 14) stattfinden u.
sind unentgeltlich.

Damen mit entsprechender Vor
bildung, welche sich an dem Kurse zu
beteiligen wünschen, wollen sich am
Montag ltn 2 . Moder d. Is.

nachmittags 5 Uhr
im Arbeitssaal der Höheren Mädchen
schule einfinden . 3651

Karlsruhe , 29. September 1905 ,
Die Schulkommission :

S i e g r i st.
Neudeck,

Wein.
Kateerstühler

von 50 -4 an

Rotwein
von 60 -4 »n per Liter.

Im Faß :
W ei 88 wein

2747 von 40 4 ,
Rotwein

von 50 -4 an per Liter.

C.I . Sickinger
Mariraßr. 35 trief«« 1406.

Jit

Aaßchts-aßdartk«
(Satire auf die vreuß . -

Eisenbahn) ,
käufep

4. Klaffe-

Für Wteberverkl
dienst . Abgabe von 56 Stück
Muster gegen 10-Pfg,-Marke.

Alleinvertrieb: 8SS7.S

guter Ber-
StÜd

Louis Sekaber, FreAn L Ir,
Rennerstraste 2 .

Konsum-Verein
fit Dmlach und Umgegeud

eingetragene Genossenschaft
mtt beschränkter Haftpflicht.

Den Mitgliedern zur Kenntnis»
daß mit dem 30 . Lept . uns«
erstes Geschäftsjahr abläust . «
bleibt deshalb zum Zwecke d«
Inventur der Laden am Gon»
tag von 9 Uhr ab geschlosfeu .^

Ver Vorstand .

Jtibati’sche
Cera -Salbe

gesetzlich geschützt
erprobt als Hell - u . Wund -
falbe bei Wunden verschie¬
denster Art, vernachläfstgte !
Beinschäden , Flechte « , Rhen - 1

mattsmnS , Kopfschmerzen usw. I
D » ie ä 1 Mk . |

Zu haben in den Apotheken.
General-Depot :

Für B a d e n Leopold Fiebtg ,
Karlsruhe .

BestandteileOleumOlivarum 14,01
Geri flava 18,0, Liau . Plumb . |

Bubkcet 8,0 . 8178 .6J

Güsten

empfiehlt 36164

C L. Sickinger
Telephon 1406 . Marienstr .

Gtandesbuch-Auszüge der
Gtadt Karlsruhe .

Geburten :
22 . Sept .: Theodor Walther Eugen,

'
Bater Josef Mohrholz, Dekoratioick -
maler . 23 Sept . : Anna Marie , *•
Eugen Blum, Konditor. 24. Sepü!
Emma, Bat . Jakob Brenner , SchlV
macher . 25. Sept .: Olga Elise , 6.
Karl Herrmann , Bahnarbeiter . 26.
Sept . : Thekla Regina, B . Emil Bauer,
Schneider. 27. SrM Karl Friedrich ,
L . Friedrich Kuhmann, Fuhrkaeck̂
L-oste Pauline , Bat Ludwig Arnvm ,
Schreiner Maria Luise, Bater K« t
Pfeiffer, Blechnermeister . 38. Ged"
Karl Bertholb, Bater Albert Fing« .
Installateur .

Eheschließungen :
2». Sept .: Emil Riedivqer

lhilippsburg, Schlosser hier,
uise Haa» von hier. Paul Dechi

von Rancy, Generalsekretär in »« ■>
mtt Mathilde Kirsch von hier.

Todesfall :
87. Sept : Kana Geismar , »Ü R

Jahre . Schefraa de« Tterar ^ r« Pa »
GeiSmar.
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